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Die Kuflöſung der
Selbſtſchutzorganiſationen

Amtlich wird gemeldet:
Zum 31. Mai d. J. hat, wie bekanntgegeben, die Reichs

regierung der Jnteralliierten Militärkontroll-
kommiſſion die bis zu dieſein Zeitpunkt erforderte Liſte
der aufzulöſenden Selbſtſchutzorganiſationen
überreicht. Mit Rückſicht auf den am 30. Juni bevorſtehen-
den Ablauf der im Ultimatum für die Auflöſung geſetzten
Friſt hat die Reichsregierung nunmehr die formellen Be
kanntmachungen über die Auflöſung der Einwohner
wehren in Bayern, der Orts- und Grenze
wehren in Oſtpreußen und der Organi-
ſationen Eſcherich erlaſſen. Von der amtlichen Ver-
öffentlichung dieſer Bekanntmachungen, die Montag im
Reichsgeſetzblatt erfolgt, an ſind die Organiſationen aufge
löſt. Jhre Eintragung im Regiſter iſt von Amts wegen zu
löſchen. Die Beteiligung an den aufgelöſten Organi-
ſationen iſt ſtrafbar.

Die entſcheidende Wendung in der Frage der Auflöſung
iſt bekanntlich dadurch eingetreten, daß, während der Frie
densvertrag von Selbſtſchutzorganiſationen nicht ſpricht, das
Ultimatum vom 6. Mai d. J. in Verbindung mit der Pariſer
Note vom 29. Januar Deutſchland auch die Auflöſung der
Selbſtſchutzorganiſationen auferlegt und die Beſtimmungen
des Friedensvertrages in dieſem für Deutſchland un
günſtigen Sinne interpretierte. Die Reichsregierung war
durch die Annahme des Ultimatums gezwungen, dieſe Jnter
pretation zu übernehmen und auch ihrerſeits dieſe von ihr
früher bekämpfte Auslegung der Artikel 177, 178 des Frie
densvertrages anzuwenden. Zuſtändig für die Auflöſungs-
verfügung auf Grund der Artikel 177, 178 ſind nach dem
Geſetz vom 22. März 1921 die Landesregierungen, und,
wenn dieſe von der Auflöſung abſehen, die Reichs
regierung. Die beteiligten Landesregierungen haben es
zum Teil vorgezogen, die Verfügung der Reichsregierung zu
überlaſſen, jedoch ſelbſtverſtändlich, getreu der Verfaſſung
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Jmmertiefer in die Knechtſchaft!
Montag, 27. Juni

und in Anerkennung der Zwangslage der Reichsregierung,
dieſer Verfügung Rechnung tragen. Die Reichsregierung
richtet nunmehr an alle Beteiligten die dringende Aufforde-
rung, auch ihrerſeits ſich mit Rückſicht auf die Zwangslage in
die gegebene Notwendigkeit im vaterländiſchen Jntereſſe zu
fügen.

Die Bekanntmachungen des Reichskanzlers Dr. Wirth
über die Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſationen haben fol
genen Wortlaut: 1. Auf Grund des 8 1 des Geſetzes zur
Durchführung der Artikel 177/178 des Friedensvertrages
(in denen davon nichts ſteht. Die Schriftl. vom 22. März
1921 werden in Verfolg des Ultimatums der alliierten Re
gierungen vom 5. Mai 1921 die in der Provinz Oſtpreußen
noch beſtehenden Orts- und Grenzwehren für aufgelöſt er
klärt. Alle Perſonen, die ſich an einer der aufgelöſten Or
ganiſationen als Mitglieder beteiligen, werden mit Geld
ſtrafe bis zu 50 000 Mk. oder mit Gefängnisſtrafe bis zu
drei Monaten oder mit Feſtung bis zu gleicher Dauer be
ſtraft.

2. Auf Grund des S 1 des Geſetzes zur Durchführung
der Artikel 177/178 des Friedensvertages vom 22. März
1921 werden in Verfolg des Ultimatums der alliierten Re
gierungen vom 5. Mai 1921 hiermit die Organiſationen
Eſcherich innerhalb des Deutſchen Reiches für aufgelöſt er-
klärt. Perſonen, die ſich an einer der aufgelöſten Organi-
ſationen als Mitglieder beteiligen, werden mit Geldſtrafe
bis zu 50 000 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
oder mit Feſtung bis zu gleicher Dauer beſtraft. (Das
heißt, wer an einem denunzierten und deshalb aufgelöſten
Verein teilnimmt uſw. Die Schriftl.)

3. Auf Grund des S 1 des Geſetzes zur Durchführung
der Artikel 177/178 des Friedensvertrages vom 22. März
1921 werden in Verfolg des Ultimatums der alliierten Re
gierungen vom 5. Mai 1921 die Einwohnerwehren inner-
halb des Freiſtaates Bayern für aufgelöſt erklärt. Per-
ſonen, die ſich an einer der aufgelöſten Organiſationen als
Mitglieder beteiligen, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 000
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit
Feſtung bis zu gleicher Dauer beſtraft.

Der Schacher mit Oberſchleſien
X Paris, 27. Juni.

Ein dem Finanzminiſter Doumer naheſtehen-
der Politiker hatte eine Unterredung mit einem
amerikaniſchen Journaliſten, den er bat, den Jnhalt des
Geſpräches ſowie die Nennung ſeines Namens bis zur
Klärung der oberſchleſiſchen Frage nicht zu veröffentlichen.
Er ſagte, Frankreich habe wiederholt erklärt, daß die
Deutſchland auferlegten Zahlungsver-
pflichtungen, die für das Deutſche Reich un-
günſtigſte Löſung des oberſchleſiſchenProblems im Auge hatten, nämlich daß das Gebiet
vollſtändig Polen zugeſprochen werden würde. An dieſer
Tatſache müßten alle deutſchen Verſuche, das ober-
ſchleſiſche Problem mit der Reparations-
frage zu verquicken, ſcheitern. Der Politiker,
ein ehemaliger Miniſter, wies darauf hin, daß die
Pariſer Beſchlüſſe eine weſentlich höhere Belaſtung der deut
ſchen Finanzkraft im Auge hatten als die von London.
Deutſchland ſei demnach noch in einer gün-
ſtigeren Lage, als damals angenommen wurde.
Denn es behält ſicherlich einen Teil des Jnduſtriegebietes.
Es iſt richtig, daß Frankreich ein Intereſſe an einem loyalen
deutſchen Kabinett hat und daß Wirth hier mehr Sympathie
beſitzt als ſeine Vorgänge, allein Frankreich wird ſich
hüten, ſich ein Kabinett Wirth auf ſeine
eigenen Koſten zu halten, oder auf die ſeiner pol-
niſchen Freunde. Zu dieſen Erwägungen rein politiſcher
Natur kämen allerdings die praktiſchen. Die Frage, ob
Deutſchland zahlen wolle, iſt heute keine
mehr. Nun tritt an Frankreich ſelbſt die Frage heran, ob
Deutſchland auch zahlen könne. Es ſteht in Finanzkreiſen
feſt, daß für den Augenblick keine diesbezüglichen Be
fürchtungen am. Platze ſeien, doch hält man es nicht
für ausgeſchloſſen. daß die ſpäteren Annuitäten einfach nicht
bezahlt werden können. Man könne das Rheingebiet nicht
dauernd beſetzt halten, und ſelbſt eine Beſetzung des Ruhr
gebietes ſei doch nur eine Sanktion, aber kein Dauerzuſtand.

Frankreich iſt nun in der peinlichen Lage, den Polen er
klären zu müſſen, daß es ſich bei dieſer Frage darum han
delt, daß Oberſchleſien nicht den Deutſchen,
ſondern Frankreich weg genommen wird. Jn

zwei bis drei Jahren iſt Polen durch Oberſchleſien vielleicht
in die Höhe gekommen, Frankreich aber durch den Ausfall
der Produktion dieſes Gebietes verarmt. Unſer Schuldner
iſt aber Deutſchland. Deutſchland hat ein Jntereſſe an mög-
lichſt viel Sachleiſtungen, wir an finanziellen Zahlungen.
Nehmen wir nun Deutſchland eine Steuer-
quelle, ſo verringern wir unſere eigenenBürgſchaften. Es iſt, als ob wir aus unſerer eigenen
Taſche Oberſchleſien für Polen bezahlen müßten. Man wird
aus all dem verſtehen, daß ſich innerhalb gewiſſer Finanz-
kreiſe Bedenken gegen die allzu hochgeſpannten Forderungen
der Polen geltend machen.

Korfantys letzter Kriegsrat
Durch Mitwirkung eines höheren polniſchen Offiziers

iſt das Protokoll des letzten polniſchen Kriegsrates in Ober-
ſchleſien bekannt geworden. Der Kriegsrat fand in Biel-
ſchowitz, dem militäriſchen Oberkommando der Auf
rührer- Armee unter dem Vorſitz des Oberbefehls-
habers Warwas ſtatt. Es waren ſowohl Korfanty
wie polniſche Generalſtabsoffigiere anweſend. Gegenſtand
des Kriegsrates waren die Verhandlungen zwiſchen
Hennecker und Hoefer über die Räumungsfrage.

Als von einer Seite geäußert wurde, die Engländer
wären den Polen in den Rücken gefallen, unterbrach
Korfanty den Redner und erklärte laut, daß hiervon keine
Rede ſein könne; er ſei glücklich, daß die Engländer ge-
kommen ſeien und den deutſchen Selbſtſchutz aufgehalten
hätten. Es hätte keine drei Tage mehr gedauert, bis der
letzte Pole aus Oberſchleſien hätte abziehen müſſen. Als
darauf ein Mitglied des Kriegsrates der Meinung Ausdruck
gab, daß in dieſem Fall Polen an Deutſchland hätte offiziell
den Krieg erklären müſſen, erhob ſich ein höherer polniſcher
Generalſtabsoffizier und warnte die Anweſenden vor jedem
derartigen Abenteuer, denn ſelbſt die geſamte reguläre pol-
niſche Armee ſei dem wohldisziplinierten Häuflein Reichs
wehr nicht gewachſen; das ſei ſeine und anderer Sachver-
ſtändigen Meinung. Zur Ueberraſchung aller Anweſenden
beſtätigte Korfanty die Angaben des polniſchen General
ſtabsoffizieres, gab aber im Anſchluß daran gleich bekannt,
daß man ſich jetzt zwar zurückziehen müſſe; es wäre aber ge
nügend erreicht, denn wie ihm von Le Rond ver
ſprochen worden iſt, käme für die volniſchen Jn
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furgenten eine Entwaffnung in keinem
Falle in Betracht, ſondern nur ein Zurück-
ziehen. Es ſei aber ſicher, daß neben einem großen Ent
gegenkommen in Verwaltungsfragen vor allen das
militäriſche Gehirn der großen Bewegung intakt bleiben
werde, um, im Falle, daß Polens Wünſche nicht voll be
friedigt würden, unter Aufbietung aller Kräfte der polni
ſchen Nation die neue Erhebung zu leiten und glück

lich zu Ende zu führen. 5Die Trennung von Kirchen und Schulamt

wird in kürzeſter Zeit geſchehen, und deshalb iſt es für die
Vertreter der Kirche, ja für jeden einzelnen Pforrer, die
höchſte Zeit, dafür zu ſorgen, daß die Rechte und das Ver-
mögen der Kirchengemeinde nicht zu Schaden kommen.
Ueber den Stand der ganzen Frage und über die Rechtslage
überhaupt unterrichtet nun trefflich eine ſoeben erſchienene
Schrift des Oberpfarrers i. R. Georg Arndt: „Die organiſch
vereinigten Kirchen- und Schulämter in Preußen, ihre
Trennung und Vermögensauseinanderſetzung nebſt einem
Anhang über die Verhältniſſe in den übrigen deutſchen Frei-
ſtaaten“ (VII, 71 S., 6,50 Mk. Selbſtverlag des Verfaſſers,
BerlinFriedenau, Wagnerplatz 2). Wir glauben den zahl
reichen Paſtoren und Kantoren, welche treue Leſer unſeres
Blattes ſind, einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ihnen das
Wichtigſte aus dieſer Schrift eines hervorragenden Sach-
kenners mitteilen. Vielleicht fühlt ſich dadurch auch mancher
veranlaßt, dieſelbe auf Koſten der Kirchenkaſſe oder für ſich
L unter Poſtſcheckkonto des Verfaſſers (Berlin 88 346) zu

ſtellen.
Die Verbindung von Kirchen und Schulamt geht auf

die Reformationszeit zurück. Die Lehrer, welche den Kin
dern Unterricht im Leſen und Schreiben erteilten, ſollten ſie
auch im Katechismus unterrichten und bezogen dafür eine
Vergütung aus kirchlichen Stiftungen. Sie wohnten im
Küſterhauſe, ſie waren Nutznießer des Küſtereilandes, ſie er
hielten Zinſen aus kirchlichen Stiftungen oder von den
Eingepfarrten, kirchliche Gebühren und Naturalabgaben.
Später wurde dann wohl auch die Schule vom Gutsherrn,
von einzelnen Gemeindegliedern oder bei der Separation
mit Land und Einkünften ausgeſtattet. Bei der Verbin-
dung von Küſter- und Schulamt erſchien im allgemeinen
Bewußtſein dies Einkommen als ein einheitkiches, und der
Urſprung der einzelnen Einkommensteile vermiſchte ſich oft
ſoweit, daß eine Scheidung heute ſchwer hält. Es hat auch
lange gedauert, bis man, beſonders von ſeiten der Lehrer-
ſchaft, auf dieſelbe hinzuarbeiten begann, denn Kirchen
e und Schulgemeinde hatten von dem Beſtehen des

sherigen Verhältniſſes ihren Vorteil: die Schulgemeinde
konnte kirchliches Vermögen für die Lehrerbeſoldung ver
wenden und die Kirche gewann Einfluß auf die Beſetzung
der Lehrerſtellen, deren Jnhaber Vorbildung für das Or-
ganiſtenamt nachweiſen mußten. Jm Jahre 1911 gab es in
unſerer Provinz 2498 ſolcher vereinigten evangeliſchen
Kirchen und Schulämter.

Bei dem Kirchenamt können wir auf einer Seite die
Tätigkeit des „Kirchſchullehrers“ als Organiſt und Kantor
einſchließlich des Leſegottesdienſtes und andererſeits die
Küſterdienſte unterſcheiden. Die höheren Küſterdienſte um
faſſen die Aufſicht über die äußere Ordnung des Gottes-
dienſtes, den Altardienſt und die Kirchbuchführung, die
niederen allerlei Obliegenheiten in der Kirche ſelbſt, ihre
Reinigung und Lüftung, Beſorgung der Lichter und Auf-
ſchreiben der Liedernummern, Vorbereitung der Abend-
mahlsfeier u. dgl. Dieſe niederen Küſterdienſte ſind wohl
kaum noch zeitgemäß, und man wird es deshalb verſtehen
können, wenn namentlich auf ſeiten der Lehrerſchaft unaus-
geſetzt ihre Abtrennung angeſtrebt iſt. Freilich iſt dieſelbe
nicht ohne eine vermögensrechtliche Auseinanderſetzung mög
lich, und dieſe hat wieder bei den vielfach unklaren Rechts
verhältniſſen ihre großen Schwierigkeiten. Wäre eine ſolche
Auseinanderſetzung ſchon früher in die Wege geleitet worden,
dann wäre es heute ein Leichtes, die völlige Trennung der
vereinigten Aemter durchzuführen. Es fehlt hier der
Raum, die darüber gepflogenen Erörterungen und die
darüber erlaſſenen Regierungsverfügungen im einzelnen zu
verfolgen; man möge das Nähere bei Arndt ſelber nach-
leſen. Jn unſerer Provinz ſind die niederen Küſterdienſte
meiſt abgetrennt, und noch im Jahre 1911 hat das Kon
ſiſtorium eine allgemeine Aufbeſſerung der Küſtergehälter
angeregt. Da kam im November 1918 die Revolution, und
der ſattſam bekannte frühere Kultusminiſter, jetzige Kom
muniſt Adolf Hoffmann verkündete nicht bloß die Tren
nung von Kirche und Schule, ſondern verordnete auch am
29. November 1918: „Kein Lehrer iſt zu irgendwelchen kirch-
lichen Verrichtungen verpflichtet. Dagegen verfügte die
Regierung am 1. April 1919: „Bei organiſch vereinigten
Kirchen und Schulämtern bleibt die Ausübung der kirch-
lichen Amtspflichten der Stelleninhaber ſpäterer Regelung

vorbehalten.“ Wie ſchon bemerkt, erfordert dieſe Regelung,
welche auch vom kirchlichen Standpunkt aus nur als wün-
ſjchenswert bezeichnet werden kann, viel Mühe und Arbeit.

Es muß vor allem darüber Klarheit geſchaffen werden,
was denn eigentlich kirchliches Eigentum iſt. Dieſe Klar-

ſtellung wird aber dadurch erſchwert, daß vielfach das beiden



tern dienende Vermögen als gemeinſames Eigentum
Der Kirchen und Schulgemeinde ins Grundbuch eingetragen

Uebrigens entſcheiden ſelbſt ſolche Eintragungen nichts
er das Eigentum, wie verſchiedene Verfügungen beweiſen.

Aus einer Anzahl Gerichtserkenntniſſe ergeben ſich gewiſſe
allgemeine Rechtsgrundſätze, über welche nun wieder die
Meinungen der Rechtsgelehrten auseinandergehen. Um ſo
dankenswerter iſt es, daß der Verfaſſer beſtimmte Ratſchläge
gibt für die geſchichtlichen Unterſuchungen, welche jeder Aus
einanderſetzung über das Vermögen vereinigter Kirchen und
Schulämter vorangehen müſſen. Vor allem iſt das Pfarr-
archiv nach alten Einkommensverzeichniſſen zu durchſuchen
und unter Umſtänden auch unter Heranziehung des Super
intendentur Konſiſtorial- und Provinzialarchivs, der
augenblickliche Stand des Vermögens der vereinigten Stellen
feſtzuſtellen. Dabei iſt ſorgſam darauf zu achten, was an
Grundbeſitz (Acker und Hausgrundſtück) und an Kapitalien
vorhanden und ſeit wann es vorhanden iſt. Von großer
Wichtigkeit ſind hierfür die Ablöſungs- und Separations-
rezeſſe ſowie die Kirchenviſitations- und Generalviſitations-

berbe e ſich te werden ſich nun die Verhältniſſe in Zukunft ge
ſtalten? Wenn die Trennung erſt erfolgt iſt, dann kann die
Kirchengemeinde das Kirchenamt nach freiem Ermeſſen be
ſetzen. Sollte der Lehrer zur Uebernahme desſelben bereit
ſein, dann müßte die Kirchengemeinde mit ihm einen Ver
trag ſchließen, welcher für die ganze Provinz einheitlich ge
regelt ſein müßte. Für den Fall aber, daß an einem Orte
ſich kein Lehrer zur Uebernahme dieſes Amtes geneigt fände,
müßte die Kirche anderweitige Kräfte in ihren Dienſt ziehen.
Jmmerhin kann man bei der unabweislichen Trennung ſich
doch der Hoffnung hingeben, daß zwiſchen Kirchengemeinde
und Lehrer ein für die Kirche ſegensreiches Verhältnis ge

ſchaffen wird, Dr. Carl Fey.
Lloyd George und de Valera

Zuſpitzung des engliſch iriſchen Konflikts

Paris, 27. Juni.
Lloyd George hat de Valera nach London eingeladeum die riſhe Frage zu beſprechen. Die Einladung ber in ber

en Hauptſtadt das größte Aufſehen erregt, aber man
erklärt allgemein, daß dieſe Einladung nur als der vorketzte
Schritt vor dem Abbruch aller Beziehungen anzuſehen ſei und daß, falls de Valerg nicht nach London kommen
würde, die engliſche Regierung entſchloſſen ſei, mit den ſchärfſten
Maßregeln gegen Jrland Man nimmt an, daß die
Verhaftung de Valeras vor zwei r nicht vorrechtlich erfolgte,
ſondern daß die ihn verhaftenden Soldaten ſehr wohl wußten,
mit wem ſie es zu tun hatten. Wenn man ihn aber frei ließ,
ſo geſchah das nur deshalb, weil man es an dieſem Tage für
notwendig exachtete. Denn de Valera iſt der einzige, der eventuell
als Vermittler zwiſchen der engliſchen Regierung und den Sinn
feinern zu wirken, in Zalrawt käme. Wenn alſo die Beſprechung
Lloyd Georges mit de Valera nicht ſtattſinden würde, ſo ſollen die
2 000 ann, die ſich gegenwärtig in Irland befſinden,
unmittelbar in Marſch geſetzt werden und verſuchen, die
Au de blutig zu unterdrücken. Man glaubt in den
Kreiſen der engliſchen Regierung nicht, daß es den vernünfſtigen
e ekten unter den Jren gelingen könnte, ihren Willen durch

er in Irland kommandierende General Mac Ready ordnetean, feß alle Offiziere in n ihre Frauen und Kinder nach

a e ſcha

enden er ſelb ckte ſeine Frau und Kinder nach EngMan ſieht in e neuen Befehl eine der militäriſchen

für die Unterdrückungskam-pagne, die am 12. Juli beginnen ſoll, falls die Jrländerbis dahin die r nrngen der englichen Regierung nicht annehmen. General Mac Ready iſt ächt in England um
mit Lloyd George zu konferieren. Er ſoll bereits das Verſprechen

erhalten haben, alle Truppen, die er braucht, zur Verfügung geſtellt zu erhalten. Er beabſichtigt, mit Ausnahme der 6 VDilritte
der Grafſchaft Ulſter im ganzen Lande den Belagerungs-
zu ſtand zu verhängen. Irland werde in Diſtritte eingeteilt
werden, die militäriſcher Kontrolle unterſtehen. Jeder Ein
wohner wird im Beſitze eines Paſſes ſein müſſen, ohne den er

n 97 re z W geh n Fern iungen ſoll verboten werden, irgend welche militäriſchen Nachrichten zu veröffentlichen. s

Der Oberſte Rat in Paris

W. Paris, 27. Juni.
Wie der „Matin“ mitteilt, hat Briand im Kammerausſchuß

für auswärtige Angelegenheiten geſtern erklärt, die nächſte
Sitzung des Oberſten Rates finde in Paris ſtatt.

Vorbereitungen

Angora oder Konſtantinopel
Die Unterhaltung zwiſchen Briand und Lord Curzon

findet heute im „Petit Paeiſien“ ein Nachwort. Es wird aus
geführt, daß türkiſche gut unterrichtete Kreiſe erwarten, daß in

aller Kürze eine Fuſion der türkiſchen Regierung
von Konſtantinopel mit der von Angora erfolgen
werde oder daß, beſſer geſagt, die Konſtantinopler Regierung
als ſelbſtändiges politiſches Organ verſchwinden werde.
Außerdem wird unmittelbar eine bevorſtehende kema
liſtiſche Offenſive angekündigt. Der Artikelſchreiber des
„Petit Pariſien“ meint, daß das erſte dieſer Ereigniſſe not
wendig erfolgen müſſe und daß die Pariſer Verhandlungen
dieſes lediglich beſchleunigt haben. Die Ereigniſſe ſeit dem
Monat März hätten lediglich dazu gedient, die Autorität
der Angora- Regierung zu ſtärken. Die nati.o
naliſtiſche Sache triumphiere auf der ganzen
Linie. Sowohl in Konſtantinopel, als auch in Angora ſeien
die Gemäßigten und Extremen einig. Alle Stämme des
Jſlams verlangen dieſe Einigung. Bei dieſer Fuſion wird
das Konſtantinopeler Kabinett verſchwinden, denn die Kon
ſtitution, die die nationale Regierung von Angora angenommen
hat, erlaubt nicht, daß Miniſter im Amte bleiben, die außerhalb
der Abgeordneten ernannt werden. Die Perſönlichkeit des
Sultans wird von dieſer inneren Revolution nicht be
rührt werden, ſondern er bleibt nach wie vor der oberſte Ver
treter des Kalifats.

Ueber die militäriſche Lage heißt es:
Von griechiſcher Seite ſind große Anſtrengungen ge

macht worden, um die Offenſivkraft der Armee zu ſtärken. Es
hat zweifellos nicht an Ermutigungen und auch nicht an
effektiver Hilfe gefehlt. Andererſeits iſt die Armee von
Muſtapha Kemal ſeit dem Erfolg von Eskir Schehir ſowohl an
Kraft wie an Material verſtärkt worden. Sie fühlt hinter ſich
Unterſtützungen, auf die ſie nötigenfalls zurückgreifen könne.
Andererſeits zwinge die ganze politiſche Lage von Angora die
Leiter der nationaliſtiſchen Bewegung zu einer entſcheidenden
Haltung, um die nationalen Forderungen zu erfüllen.

Verhandlungen in Angora
W. Paris, 27. Juni.

Der „Chicago Trikune“ wird aus Konſtantinopel berichtet,
daß in Angora, wo ſich gegenwärtig eine en gliſche, eine
italieniſche und eine franzöſiſche Da 47 auf
alten und wo ſich auch unauffällig chiſche Unterändler, befinden ſollen, der Abſchluß eines Abkom

mens mit den Türken bevorſtehe. Engliſcherſeits ſeien
folgende W gezu J v terzeichneien

Annahme des von Bekir Sami Bey unterzeichneten ſranzöſiſch-italteniſch- türkiſchen Vertrages
2. Freigabe der engtiſchen Gefangenen;
3. Oeffnung der anatoliſchen Häfen für die britiſche Schiffahrt;
4. Genugtuung für die Durchſuchung eines britiſchen Schiffes;
5. die Wiederherſtellung der engliſchen Rechte in der Türkei.

Der erwähnte von Bekir Sami Bey abgeſchloſſene Vertrag ſoll
bis auf zwei Punkte bereits angenommen worden ſein.

Der Krieg ſoll entſcheiden
W. Athen, 27. Juni.

In Beantwortung des Schrittes der Alliierten vom 21. Juni
erklärt die griechiſche Regierung, nachdem ſie ihrem Dank für
das Anerbieten der Alliierten Ausdruck gegeben hat, die Lage ſei

derart, daß mur die n Jntereſſen ihreHaltung bei ihren Entſcheidungen zu beſtimmen vermöchten.

Ein politiſcher „Skandal“ in Finnland
Finnland erlebt zurzeit einen großen politiſchen Skandal.

Vor einigen Tagen hatte der Chef des Helſingforſer
Korps General Gehrich, ein baltiſcher Adliger, in der
Preſſe ſehr ſcharf Stellung genommen gegen den Anſchluß an den

eplanten baltiſchen Bund. v. Gehrich hatte ſich in außerordent
ich temperamentvoller Weiſe über die Raub politik Polens
und Frankreichs, den Treubruch Jtaliens gegen
über Deutſchland und ähnliches ausgeſprochen. Die Folge
war, daß die Geſandten der betreffenden Länder, vor allem der
franzöſiſche, diplomatiſche Schritte unternahmen, die den
finniſchen Außenminiſter veranlaßten, beim Kriegsminiſter die
Verabſchiedung v. Gehrichs zu beantragen. Da die
finniſchen Schützenkorps aber keine rein militäriſchen Verbände
ſind, konnte das nur auf dem Wege über den von den Korps wo der Wiederaufbau durch

ſelbſt gewahlten Befehlshaber aller Schützenkorps, Oberſt
v. Eſſen, geſchehen. Dieſer weigerte ſich aber entſchieden und
wurde deshalb ſofort ſelbſt verabſchiedet und bis zur Neuwahl
durch den Stabschef General v. Berg erſetzt, der endlich v. Gehrich
verabſchiedete. Gegen Berg wurden deshalb aus dem Offizier-
korps heraus ſcharfe Vorwürfe erhoben, die er ſich ſo zu Herzen
nahm, daß er ſich erſchoß.

Eine Kammerrede Sforzas
X Rom, 26. Juni.

In der Kammer erklärte Graf Sforza, er nehme mit
von der Zerg des len Kenntnis. Die Entſchließung der deutſchen

lan zur Ausführung zu Fingen und die Entwaffnun t
burteilung der Kriegsbeſchuldigten vorzunehmen, ſei der größte

Fortſchritt, der ſeit der Unterzeichnung des Friedensvertrages
auf dem Wege zur Befriedigung Europas erzielt ſei. Die gegen
wärtige deutſche Regierung habe die feſte und lovyale Ab-
ſicht bekundet, die Ver pflichtungen zu erfüllen.
Deutſchland oder vielmehr der beſſere Teil des Landes habe an
erkannt, daß er durch Entfernung der Gründe für Argwohn und

r an ſeiner vollen wirtſchaftlichen und moraliſchen
iederaufrichtung arbeite, die Ztalien mit herzlicher Geſinnung

unterſtützen werde. Graf Sforza fuhr fort: Nicht der deutſchen
Regierung, deren en den n Verhalten durchaus korrekt iſt,

und

wohl aber den Deutſchen des einen oder andern der Länder, die
mit Hilfe von Verbänden mit mehr oder weniger ausgeſprochenen

ihre Blicke auf unſere geheiligte Alpengrenze zu
chten wagen, wollen wir ſagen, daß unſere Mitbürger deutſcher

oder ſlawiſcher Abſtammung durch uns Freiheit haben werden,
wodurch uns jedoch nur eine größere Verpflichtung auferlegt wird,
außerhalb geſponnene Ränke nicht Das oberſchle-
ſiſche Problem, berührend, erklärte Graf Sforzg, er zweifle
nicht, daß man eine befriedigende Regelung findenwerde. Jndem er hervorhob, daß die raöltepeß der ſtrittigen
Zone Gewalt angewendet habe, um einen tatſächlichen Zuſtand
zu ſchaffen, der auf die Alliierten von Einfluß ſein ſollte, betonte
er, daß italieniſche Soldaten die erſten Opfer waren.
Indem ſie ihrer Pflicht in vollem Umfang gerecht wurden, brach
ten ſie weit größere Blutopfer als die anderen Alliierten. Die
polniſche Regierung habe einen ſcharfen Unterſchied zwiſchen ihrer
Verantwortlichkeit und der der Jnſurgenten gemacht; es wäre
jedoch wünſchenswert geweſen, wenn ſie, auch in ihrem eigenen
Intereſſe, von vornherein eine Haltung eingenommen hätte, die
geeignet war, jede Zweideutigkeit auszuſchalten. Das ober-
ſchleſiſche Problem ſei ein Problem der Gerechtigkeit
für alle. Die Abſtimmung habe ihren Urſprung im Vertrage von
Verſailles, ſie müſſe in den Grenzen des Vertrages geregelt
werden, ohne daß Gewalt, von welcher Seite auch immer,
zur Anwendung komme.

„Meſſaggero“ beſpricht die ehpgndigleit. die Stellung
g5 liens angeſichts der wirtſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen

eutſchland und Frankreich zu klären und die Möglich-
keit, durch die Teilnahme Italiens dieſes Uebereinkommen zu
einer Verſtändigung zu Dritt zu geſtalten. Er teilt mit,
daß der Abgeordnete Bevione, Vertreter der demokratiſch libe
ralen Gruppe im Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten, einem
Miiarbeiter des „Meſſaggero“ folgende Erklärungen abgab Die
Begegnung von Wiesbaden eröffnet eine neue Aerg in den
europäiſchen Beziehungen Die wirtſchaftliche Ver
ſtändigung Frankreichs und Deutſchlands muß auch auf dem
politiſchen Gebiete Früchte tragen und zu einer Annäherung
Deutſchlands und Frankreichs führen, durch die die r e
Lage Europas vollſtändig verändert wird. Die franzöſiſch- deutſche
Spannung hielt Europa ſeit 1870 in Unruhe. England zog daraus
reichen Nutzen. Eine loyale Verſtändigung auch nur auf, wirt
ſchaſtlichem Gebiet eröffnet den Weg zur Ordnung der europäiſchen
Verhältniſſe. Mag England dieſe Umgeſtaltung als gefahrdrohend
anſehen können, Ftalien hat nichts zu fürchten. Es kann im

Gegenteil davon viel erhoffen, wofern uns nur wirtſchaftliche und
politiſche Garantien geſichert werden.

Der Plan für den Wiederaufbau
„Jntranſigeant“ glaubt die Abſichten des Miniſters Loucheur

in der Frage des Wiederaufbanes der zerſtörten
Gebiete durch folgende n. kennzeichnen zu können

Die zerſtörten Departements ſollen in eine gewiſſe Argen
von Abſchnitten zum Beiſpiel zehn, eingeteilt werden, in jedem
Gebiet ſoll eine ſtändige Kommiſſion gewählt werden, deren Mitglieder allerdings auch aus den übrigen Teilen des betreffenden

S Departements re werden könnten. Dieſen
ommiſſionen würden ſämtliche Beſtellungen des Departements

oder Abſchnitts zugehen, ſei es von Privaten, von Gewerk
ſchaften, Vereinen oder Genoſſenſchaften. Von ihnen würden die
unmittelbar an die in Deutſchland arbeitende
Zentralkommiſſion für die franzöſiſchen Be

ſtellungen geleitet werden, die dem Wiederha eniſtettnnn angegliedert ſei. Frankreich
werde weder Maſchinen noch Waren noch Material für den
Wiederaufbau der zerſtörten, Städte und landwirtſchaftlichen
Gebiete verlangen. Deutſcherſeits würden die Beſtellungen an
diejenigen Lieferanten weitergegeben werden, die die vorteil
hafteſten Angebote machten. Dann ſchicke Deutſchland die be
ſtellten Materialien unmittelbar in die betreffenden Abſchnitte,

franzöſiſche Arbeiter
erfolgen ſolle. Das durch die Kommiſſionen der einzelnen Ab

Gefährten der Stille
Von Hans Gäfgen.
Ludwig Richter.

Wenn die abendliche Lampe brennt, wenn der Lärm
und die Haſt des Tages in unendliche Tiefen ſinken, dann
greife man zu ſeinen Bildern.

Leiſe ſteigt aus verſunkenen Gründen die liebe, alte
Welt, in der Urgroßmutter und Urgroßvater glücklich waren.

Die Kleinſtadt mit ihrer trauten Behaglichkeit, die
Familie, das heute kaum noch geahnte Gut deutſchen Seelen
lebens, treten vor unſer entrücktes Auge.

Leiſe geht das Leuchten, das jene Menſchen im unzer-
quälten Antlitz tragen, in uns über.

Wir ſehen Urgroßmutter und Urgroßvater mit Kindern,
Hündlein und Steckenpferd durch die wogenden Felder
ſchreiten. Der Hirte, umſchwirrt von Schwalben und
Lerchen, ſteht im Kriſe der Lämmer vor uns; dahinter aber
ſpannt ſich der Regenbogen in berückender Pracht, und
darunter hat der Meiſter die goldenen Bibelworte geſetzt:
„Meinen Bogen habe ich geſetzt in die Wolken, der ſoll das
Zeichen ſein des Bundes zwiſchen mir und der Erde. Und
wenn es kommt, daß ich Wolken über die Erde führe, ſo ſoll
man den Bogen ſehen in den Wolken.“

Still, ſchlicht und ſchön ſind die Werke Ludwig Richters.
Gefährte trauter Stunden ſei der Meiſter all denen, die ſich
den Kinderglauben bewahrten in der ach ſo klugen, armen
Gegenwart.

Franz Schubert.
Nicht im Konzertſaal dürft ihr ihm lauſchen.
Jn abendlicher Stube öffnet ſich euch allein der zauber-

hafte Garten, den Schuberts Weiſen uns bedeuten.
Aus dunklen Geigen ſteigen die Töne empor, die einem

Begnadeten höhere Huld in die Seele ſenkte.
Wenn Menſchen, die einander lieben, nach des Tages

Mühſal und Plage zuſammenſitzen, dann ſollten die dazu
Berufenen Schuberts Quartette aus verblichenen Mappen

ziehen und ſich vereinen in den Weiſen, die Empfänglichen
u zur Seligkeit ſind.

aber einſam iſt, der ſetze ſich an den dunkel träu-
menden S und nehme aus den Tönen des unſterblichen
eng Kraft zum Tagwerk, zum Leben und Leiden

Wieſen. non Samnmerfaltern überflogen, Wäl e

der, purpurn leuchtend im Goldſtrom der ſinkenden Sonne,
Berge, die blau und heilig in der Ferne ſtehen, all das finden
ſehende Auge und fühlende Herzen in Franz Schuberts
ewiger, beglückender Muſik.

Matthias Claudius.
Den Matthias Claudius ſollte jeder unter ſeinen

Büchern ſtehen haben, nicht im großen Bücherſchrank, wo
Hinz und Kunz im Prachtgewand und unberührt ihre Tage
vertrauern, nein unter den paar geleſenen und geliebten
Büchern ſollte der Bote aus Wandsbeck zu finden ſein, neben
Mörike und Eichendorff. Denn zu ihnen gehört er, auch
wenn er wieder ganz anders iſt wie der Schwabe und der
Schleſier.

Viel unmittelbarer, viel näher unſerem Herzen noch,
ſo meine ich, müßte Claudius in ſeiner Friſche und Natür-
lichkeit ſein.

Unſer vertrauteſter Freund kann nicht unmittelbarer,
nicht ungekünſtelter zu uns ſprechen als der Bote aus
Wandsbeck.

Große Fragen, geiſtreiche Probleme, überhaupt alles,
worüber der Verſtand der Heutigen gern und fruchtlos
grübelt, wird man bei Claudius vergeblich ſuchen.

„Jſt das nicht genug, wenn es geſchaut iſt und erlebt
von einem gläubigen Herzen? Wenn dazu kommt die Liebe
zu Weib und Kind, die Freude an all den Kleinigkeiten des
täglichen Lebens?

Wenn im Ofen das Feuer kniſtert, leſt Claudius!
Wenn ihr in blühenden Wieſen liegt, leſt Claudius! Wenn
euer Herz aufgeſchloſſen iſt den großen Wundern in Berg,
Tal und Feldern, greift zu den vergilbten Bänden. Singt
mit Matthias Claudius:

„Jch danke Gott und freue mich
Wie's Kind zur Weihnachtsgabe,
Daß ich bin, bin! Und daß ich dich;
Schön menſchlich' Antlitz habe.
Daß ich die Sonne, Berg und Meer
Und Laub und Gras kann ſehen.
Und abends unterm Sternenheer
Und lieben Monde gehen.
Und daß mir dann zumute iſt,
Als wenn wir Kinder kamen
Und ſahen, was der heil'ge Chriſt
Beſcheret bhatte, Amen!“

Einmal am Tage!
Einmal am Tage halt an im Laufen, mein Freund, und

wenn es nur einen Augenblick iſt, eine Minutel Beſinne
dich! Schöpfe Atem und ſchau um dich! Sieh, wie unſere
alte, liebe Sonne ſo feurig in dem ſchwarzen Walde verſinkt.
Nicht wahr, ſo rot haſt du ſie noch nie geſehen? Siehſt du
den kleinen Stern da oben und fühlſt du eine Sekunde, wie
unendlich deine Welt iſt und wie klein dein Schmerz? Oder
laß deine Augen ſich ſatt trinken an dem Grün der Saaten
und dem Blau des Himmels und dem Weiß der Wolken.
Nur einen Augenblick? Haſt du ſchon einmal eine Wolke ge
ſehen? Richtig geſehen? Oder pflücke dir eine Blume und
ſchaue ſie an und freue dich dran, und wenn du lächelſt wie
ein Kind, dann haſt du es recht gemacht! Oder greife mit
der Hand in den ſprudelnden Bach und ſuche den funkeln-
den Kieſel und laß die luſtigen Wellen deine Hand um-
ſchmeicheln. Oder blicke von deinem Hügel ins Tal, ganz
allein, und wenn du kannſt, ſo bleibe länger als eine Minute
und ſchaue und ſchaue! Oder gehe zu deinem Lieblings
baum im Walde und begrüße ihn und umfaſſe ihn mit
deinen Armen und lege deinen Kopf an ſeine Rinde. Und
ſei ganz ſtill und höre auf ſein Rauſchen. Er ſagt dir viel,
wenn es Nacht iſt. Oder bleibe am Ameiſenhaufen ſtehen und
ſiehe den Fleißigen zu, aber ſtöre ſie nicht. Und kannſt du
nicht aus deinen vier Wänden, ſo ſumme dir ein Liedchen
und nimm die verſtaubte Geige von der Wand und mache
einen Bogenſtrich oder zwei. Oder nimm das vergeſſene Ge
dichtbändchen vom Bücherbord und lies ein Verslein, ein
kleines. Oder ſieh einem Kinde in die Augen. Es gibt
noch Kinder. Oder ſetze dich ſtill in deinen Sorgenſtuhl, nur
einen Augenblick, aber ohne Falten in der Stirn.

Einmal am Tage halte an im Laufen, mein Freund
Denke nicht, du hätteſt keine Zeit. Sage nicht, du könnt
ihn dir nicht verſchaffen.

Weißt du, daß du jene Minute im Paradieſe warſt?

Einmal am Tage
Ernſt Zachawia
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ungen eröffnet. ußer enin und Trotzki wurde auch

Der im Gefängnis ſitzende Moont (Tſchecho-Slovateh, ferner
Bxagndler Dentſchland) und Lepkin (England) zu Ehren
vraſdenten des. Kongreſſes erwählt. In der Eröffnungs
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deführte Sinowijew aus, das Blut der von der weſtlichen
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Kampf bis zum ſiegreichen Ende Die Lage Europas
ſei äu revolutionär; obgleich der Märzaufſtand in
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Anläßlich des Kongreſſes
die Moskauer „Prawda“ einen Artikel des deutſchen De

egierten Thalheimer, worin er die innerpolitiſche Lage
Deutſchlands im Zuſammenhang mit den Märzaufſtänden
und mit der neuen Regierung Wirth beſpricht. Thalheimer
meint, daß das Koalitionsminiſterium eine ſchwache Stellung

h v e ne 2277 i 7 keine r Unterße, und erklärt, nfolge der „weißen Juſtiz“und der Verkürzung der Löhne in Deutſchland ſich eine weg
ſende Gärung „unter der Arbeiterſchaft bemerkbar mache.
Außerdem verſchärfe die Entwaffnungsfrage und der
Stand des oberſchleſiſchen Problems die Lage. Alle
dieſe Momente ſtärkten die deu kommuniſtiſche Bewegung
und erleichtern der Partei die Aufgabe, die breiteſten prole
en Maſſen unter Einſchluß rechtsſogialiſtiſcher Glemente

e e e n h en n des dgen woerde, größere Maſſen um ſich zu ſcharen, als dies im
März der Fall geweſen iſt.
Dazu vergleiche man einen Bericht der Moskauer „Prawda“
vom 31. Mai (Nr. 117) über eine Rede Radeks auf der all
ruſſiſchen Parteikonfereng der VBolſchewiſten. Danach erklärte
dieſen Obergenoſſe für deutſche Angelegenheiten u. a.

Die deutſchen Genoſſen ſagen uns: Jhr befindet euch in
giner ſehr ſchwierigen Lage, die nicht nur das Reſultat eines
dweijährigen Bürgerkrieges iſt, ſondern auch das Reſultat der
Schwäche des ruſſiſchen Proletariats. Den nächſten Schritt
müſſen wir machen. Daher haltet das Sgepter in eurer Hand
bis wir kommen, und wir werden kommen. Wenn viele Ge

zu mobiliſieyen. Dieſe Abtion habe ſchon eingeſetzt.

der 8. Internationale veröffent

noſſen hier die Aeußerung Lenins dahin verſtanden haben,
daß wir über die Entwicklung der Weltrevolution in aller
wächſter Zeit ein Kreuz machen, ſo iſt das ein großer Jrrtum.
Unſere Schwenkung in der Politik war nicht bedingt durch

was nach drei Monaten in Europa geſchehen wird.
ſondern durch die gegenwärtige Lage in Rußland. Wenn wir
in dieſer Zeit Dummheiten machen, und uns hinreißen laſſen,
ohne dieſe Hilfe abzuwarten, die nach einigen Monaten
kommt, ſo wird man von unſerem Lande nur die Knochen

w. w. unſerer ruſſiſchenPartei nicht eine iſti uffaſſung der drittende ffaſſung derDie Worte dieſer beiden Genoſſen, des „deutſchen“ und des
„ruſſiſchen* ſind deutlich genug. Zu irgend welcher ruhigen

cherheit liegen keine Anzeichen vor. Mit ſentimentalen Be
nungen am Stile der Eſſener Rede Dr. Wirths dürfte aber
Se Brand nicht zu dämpfen ſein.
e 7Die Koſten der Rheinlandbeſatzung

W. Paris, 27. Juni.
Der Brüſſeler Sonderkorreſpondent des „Temps“ teilt mit,

daß gegenwärtig von Sachverſtändigen der verbündeten Regie

ham d geprüft werden und daß die Angelegenheiten demnächſt in
London bei der Zuſammenkunft der alliierten Finanzminiſter

regelt werden ſoll. Belgien wünſcht angeblich, daß für dieHeſchungetoſten eine Geſamtpauſchalſumme von unge
fähr 250 Millionen Gold mark feſtgeſetzt werde. n

Der Reichswart. Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt
zu Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 26: Gareis Bayern

Preußen. Ohne auswärtige Politik? Eine lehrreiche Liſte.
An alle Ruſſen! Greuel an deutſchen Gefangenen. Wirt
ſchaftsteil.

Der nächſte Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands wird auf Sonnabend, den 18, September, nach

Görlitz ein berufen. e uKampf zwiſchen braunſchweigiſcher Sipo und Reichspoſt.
Aus Braunlage wird geſchrieben
dem W ſo friedlichen Harzſtädtchen Braunlage.

Drei Sipoleute waren am 22. Juni früh in Begleitung
den vereinigten Kraftverkehrsgeſellſchaften in

aus Buraunſchwei

zwiſchen B e rechtzuer harren. AlsGrund von cher Seite, der der neue Weit-bewerb natürlichh ſehr unangenehm iſt, angegeben, daß die
Reichspoſt keinen Beitrag zu den Unterhaltungskoſten für die

Die Abfahrt des
iger Sipoleute verhindern, indem ſie dicht bei der

Grenze durch Querſtellung ihrer beiden Autos die Straße
ſperrten. räumten ſie aber vor demten Augenblicke ehe den Hupe heranratternden Reichspoſt

au ie raße 3Am 24. Juni verhinderte ein größeres braunſchweigiſches
Kommando. die Reichspoſt mit vorgehaltenen Revolvern an dec

er artet dieſer Kampf ſo unterhaltend er für die
S und Einwohner bisher war, nicht zu einem längeren

jeg zwiſchen Braunſchweig und dem Reiche aus, auch ohne
aß ein Völlkerſchiedsgericht angerufen wird.

S Das Lohnſteuergeſetz ſoll nun erſt am 1. Januar 1922 in
Kraft treten, da ein früherer Termin kaum noch möglich iſt.

J Oktober ſoll eine n n r rie Steuerermäßigungsanſprüche uſw. bringen. Am 1. Juli ode
nicht viel ſpäter ſoll der weſentliche Inhalt des Geſetzes im Ver
ordnungswege in Kraft treten, damit auf die perſönliche Ver-
lagung am Jahresſchluß veraichtet werden kann.

rungen die Koſten der Beſatzungsarmeen im Rhein

a

gen) für die

3

Große Aufregung herrſcht in

Gläubiger“ mit 24 080 885,80 M. aus. Die General

f u. Co., Berlin), nieHerbſt, Dr. Waldemar Rakowſchik Sanitätsrat Dr. Max Skaller,

Volkswirtsechaftlicher Tei
Aktiengeſellſchaft, Halle a. S.

ZIJnm Geſchäftsbericht führt die Geſellſchaft aus, daß ſie nach
der bekannten Ablehnung der beantragten Kapitalserhöhung
nun andere geeignete Maßnahmen ergreifen muß, um zu ver
meiden, daß durch dieſen ſchroffen Eingriff in die Lebensmöglich
keit der Geſellſchaft allzu großer Schaden angerichtet wird. Neue
Kohlenfelder ſind erworben. „Bergwerk Guſtav Adolf
bei Röcken“ wurde erſchloſſen. Die Erwägungen über die
Geſtaltung der rechtlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe zur
Ausführung des Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Die Verhältniſſe im Bergbau haben ſich
auch im vergangenen Jahre ſchwierig geſtaltet, da ſie noch im
Zeichen der durch den Staat geregelten Kohlenwirtſchaft ſtanden.

Die Förderung der Bergwerke einſchließlich der
Grube Cecilie ſtellte ſich auf 44 314 010 (i. V. 87 188 460) Hekto-
liter. An Rohkohle gelangten zum Verſand 741 367,56 (i. V.485 259,22) Tonnen. Die z betrug 774 Kont
(i. V. 672 881,12) Tonnen. Die Schwelereien erzeugten
103 217,60 Doppelzentner Teer und 78 107,59 Tonnen Grude
koks (i. V. 99 118,60 Doppelzentner und 76 204,22 Tonnen). Der
Umbau der Schwelanlagen iſt erſt zum Teil durchgeführt.

Die Generalunkoſten erforderten 3 127 455,16 M. Für Ab
ſchreibungen wurden 1 777 970,80 (i. V. 1 768 465,27) Mark ver
wendet. Der Betriebsgewinn zeigt 14 663 248,87 M., der Rein
gewinn beträgt 8 4509 820,63 M., aus dem 15 Proz. Dividende
de teet und 293 765,08 M. auf neue Rechnung vorgetragen

erden.
Jn der Bilanz finden ſich die Grubenfelder mit

8 865 144,15 M. bewertet, die Außenſtände figurieren mit
30 519 717 M. Auf der Paſſivaſeite weiſt ſich das Konto „Ver

verſammlung der Geſellſchaft findet am 4. Juli ſtatt

Weitere Halleſche Firmen
auf der Leipziger Kusſtellung

Die Firma Otto Kühn, Halle (Saale), bekanntlich eines
der größten und leiſtungsfähigſten Unternehmen der Automobil

branche der Proving, war mit ihren Laſtkraftwagen vertreten.
Sie hatte einen für die Landwirtſchaft beſonders geeineten
Daimler Laſtkraftwegen ausgeſtellt und einen weiteren
BüfſingLaſtkraftwagen, welcher an die Firma Stephan
u. Co., Seifenfabrik, Halle, verkauft wurde.

Die Nachfrage nach Laſtkraftwagen war äußerſt rege. Wie
wir hören, iſt die Firma Kühn mit den auf der Ausſtellung er
zielten geſchäftlicher Erfolgen äußerſt zufrieden.

Hanckel, Jnduſtrie, Handwerk

Preisermäßigung für Emaillierwaren. Der Verband
deutſcher Emaillierwerke hat für die Werke, die für den Jn
landsverbrauch arbeiten und leichte Handelsware herſtellen,
eine Preisermäßigung von 15 v. H. und für die Qualitätsware
herſtellenden Werke eine Preisverbilligung von 5 v. H. vor
genommen.

Preiſe in der Elektrotechnik. Die Preisſtelle des Zentral-
verbandes der deutſchen elektrotechniſchen Jnduſtrie hat be
ſchloſſen, die in den letzten Monaten abgebauten Preiſe im all
gemeinen unverändert zu laſſen. ch

Das Schraubſtockſyndikat in Hagen hat die Preisaufſchläge
für Schraubſtöcke um 30 auf 870 bis 410 Proz. heruntergeſetzt.

Die Beſteuerung von Jmportkohlen. Jm Einverſtändnis mit
dem Reichswirtſchaftsminiſter hat der Reichsfinanzminiſter ange
f. ordnet, daß bei der Feſtſetzung der Steuer für eingeführte aus

ländiſche r (F 53 der Kohlenſteuer-Ausführungsbeſtimmun-
mrechnung von fremder Währung in deutſche Wäh«

rung vom 1. Juli 1921 ab wieder der zuletzt bekanntgegebens
Jnlandskurs maßgebend iſt.

Der Wettſtreit um das Petroleum unter den beteiligten
Mächten, namentlich den Vereinigten Staaten und England,
wird von Tag zu Tag ſchärfer. Noch iſt die Standard Oil Co.
mit ihren pennſilvaniſchen Feldern die mächtigſte Petroleum
eſellſchaft. Aber die eng r Petroleumgeſell
ſchaften bereiten neuerdings große Sorgen. Da nun die

nord amerikaniſchen Felder tatſächlich beängſtigende Symptome

r

4 2, 4 und 4 Proz.). Der Reingewin
Jahr ſtellt ſich auf rund 2,8 Mill. Mk. (585 081).

bach

der Erſchöpfung zeigen, richten ſich ſchon ſeit langem die Pläne
der Amerikaner auf die mexikaniſchen Oelquellen. Das iſt auch
vor allen anderen Gründen die Urſache, weshalb die Amerikaner
bei allen Gelegenheiten ſich in die politiſchen Verhältniſſe Mexikos
einmiſchen. Durch die politiſche Angliederung der Oelbezirke
von Tempico würde ſich am eheſten der Einfluß der Engländer
ausſchalten laſſen, die den größten Teil der mexikaniſchen Yuellen
in der Hand haben und natürlich der mexikaniſchen Regierung
den Rücken gegenüber den Amerikanern ſtärken. Dieſe ſuchen
nun mit allen Mitteln die Engländer zu ſchädigen. Hierhin ge
hört ſicher auch ein Bericht, der dem Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten im Repräſentantenhauſe übermittelt worden iſt.
Hier wird behauptet, daß die Ergiebigkeit der mexikaniſchen
Quellen plötzlich in auffallender Weiſe abnimmt. Es ſollen auf
einem Flächenraum von 40 Quadratmeilen von 104 Petroleum
j brunnen 63 verſiegt ſein, und die reſtlichen 41 würden durch ein
dringendes Meerwaſſer erſäuft. Etwas ſphinxhaft klingt die
Aeußeru der Bundesregierung zu dieſem Bericht, indem ſie
ſagt, ſie könne in ihrem Beſitz befindliche Mitteilungen über die
mexikaniſchen Oelfelder nicht veröffentlichen, „da dies bedeutenn

würde, d ſie ſich für die Richtigkeit der Angaben amtlich ver
bürge“ eſe Aeußerung hat an der Börſe ihre Wirkung getan,
indem die mexikaniſchen Petroleumwerte ſofort um 7 Punkte
fielen. Vielleicht iſt das auch nur der Zweck der Uebung. Es
wäre gar nicht zu verwundern, wenn zunächſt die Petroleum
aktien noch weiter fielen, und dann plötzlich irgendein amerika-
niſches Konſortium als Käufer im großen aufträte. In dieſem

Augenblick würden ſicher die 104 Petroleumquellen wieder wie
einſt zu laufen anfangen, aber jetzt in amerikaniſche Tanks, an

ſtatt in engliſche,

Aktiengelellichaften
Neue Aktien- Geſellſchaft. Die Oskar Skaller Verbandſtoff-

und Bandagenfabrik und Chemikalien Großhandlung iſt unter
Benutzung der Form, der ihr gehörigen Berolig Baugeſellſchaft
a. A. und unter Zuſammenſchluß mit der gleichfalls in ihrem

Beſitz befindlichen M. Pech G. m. b. H. zund der A.G. für ſan
tären Bedarf vorm. Lütgenau u. Co. in eine unter der Firma

Oskar Skaller u. Co. A.G. umgewandelt worden. Das Kapital
beträgt 5 Mill. Mark. Dem erſten Aufſichtsrat gehören an Paul
Wallich (J. Dreifuß u. Co.), Robert Bernheim (Bernheim, Beer

Bankdirektor Pockelmann, Stockholm, Adolf

Exzellenz Winterfeld, ſämtlich in Berlin.
Schleſiſche DampferCompagnie Berliner Lloyd A.G. Das

Bezugsrecht auf die jungen Aktiern der Geſellſchaft wird erſt
malig am Mittwoch, den 29. Juni notiert werden.

r

ſei, wo ſich die Leitung des Unternehmens er

mm

Mittags-Börsondienst der „H. 2,
Eigene Drahtweldungen)

Berlin, den 27. Juni 1921.
Börsenvorberieht.

Auf Steigen der Deviſenkurſe für Jnduſtriewerte allenthalben
Kaufluſt. Namentlich Kohlenwerte höher, Harpener, um 19,
Gelſenkirchen um 18. Ferner gewannen Hoeſch 24, Deutſche
Waffen 12, Orenſtein Koppel 12, Rheinmetall 11, Stettiner
Vulkan 50 und Rheiniſche Braunkohlen 89 Proz. Geſchäft leb-
haft. Deviſen lebhaft ſteigend.

Vorkurse der Berliner Börse
27. 6. 24. 6. 27. 6. 24. C690 Dt. Relchsanl. 77.50 77,50 Elbert Farben 359.00

Berl. rn 807.00 211.50 Th. Goldsehmidt 646, mComm. u. Privatbk. 2311.00 Höchster Farbw.
Darmet. Bank Na 00 Allg. RElektr.- 296,00Deutsche Banx 82300 82350 Bergmann, Elektr. 325,00Disconto-Ges. N0 Saohsenwerk 299.00Dresdner Bank 22700 Sohnokert 281,00 251.,50Hambg. Pakett. 1609, Siemens Halske 8865,00Hansa 281 27 dlerwerke 287,650Nordd. Lloyd 149,.75 J Narnb, 463,00 459.,50Bochum. Guss 616,00 224,oh.-Luxembaurg Dtseh. Waſf. u. A. ss2100 e l

Bgw. r D 863,00 367 00arpener J J 7835,00 880.00 Koln hetteler 404,00409,75
Mannesmann 864900 Orenstein&Koppel 627,00
hönix I 767,00 h Rheinmetall 363.00Rheinestahl 5610,00 496,00 Deutsohe Kall 83000
G. k. e 522,50 n n Steaua Romana eBadische Anilin 890,00 Otavi Minen 466,00

Devisen-Vorkurse

27. 6. 21 24. 6. 21Mittelkurse Geld Brief
Amsterdam 2470,00 60 237 1,40Hrützel 597,00 572,40 573,60Christiania 1073,00 024.55 027.J Kopenhagen wo e 127 0, 1216.70 1218,70Stockholm e d 9 1670,00 1597,40 600.60
Iondon 13 268,20 268,80New-Vork e e e e 3 71,541, 71.79/,arxis 598,00 566.,40 567,Schweis,. 1260, 1193.,80 1196.20e

Berliner Konkurſe, Dividende ſteht in Ausſicht im Konkurs
der Krafttechnik-G. m. b. H. in Liqu in Berlin, Chauſſeeſtr. 42
auf 127 000 Mk. vorrechtsloſe Forderungen 5,5 Prozent. Jm
Konkurs der O. Hg. Krauſe u. Lupſchat in Berlin, Köpenicker

Straße 111, entfällt auf 2,2 Mill. Mk. Paſſiven keine Dividende.
A.G. Körtings Elektrizitäts- Werke in Berlin. Der Auf-

ſichtsrat hat veſchloſſen, eine Dividende von 15 Proz. und einen
Proz. vorzuſchlagen (1919--1916/17 20, 6 9,Bonus von 35

inn für das abgelaufene

Die Faber u. Schleicher Maſchinenfabrik A.G. in Offen
beſchloß, die Reſteinzahlung auf die mit 25 Proz. einge

gahlten 400 000 Mk. Vorzugsaktien ei dern und die Ver
doppelung des Aktienkapitals von 2,8 auf 6,6 Mill. Mk. zu
beantragen. Die neuen ffür 1921 voll dividendenberechtigten

Aktien werden von einem Konſortium unter Führung der
übernomm en und denDeutſchen Vereinsbank zu 160 Proz.

alten Aktionären ebenſo angeboten.
Tüll- und Gardinenweberei A.G. in Plauen-Haſelbrunn,

Die Verwaltung beantragt eine Kapitalserhöhung von 4 auf 6,5
Millionen Mark durch Ausgabe von 2 Mill. Mk. Stamm- und
600 000 Mk. 6proz. Vorzugsaktien mit achtfachem Stimmrecht.

Duxer Porzellanmanufakturwaren Akt.Geſ. vorm. Eduard
Eichler Akt.Geſ. in Berlin. Die ordentliche Generalverſammlung
ſetzte die Dividende auf 35 Proz. feſt. Ein Aktionär ſtellte den

Antrag, die Kapitalertragsſteuer von der Geſellſchaft tragen zu
laſſen. Die Verwaltung erwiderte darauf, daß nach dem Wort-
laut des See die Kapitalertragsſteuer an dem Ort zu erheben

Die Leitung
der Geſellſchaft befinde ſich in Dux, und es ſei nach Anſicht der

Verwaltung die Erhebung der Steuer ausgeſchloſſen. Jedenfalls
würde die Geſellſchaft den Aktionären für den Fall, daß trotzdem
eine ſolche erhoben werde, Erſatz leiften. Bezüglich des Geſchäfts
ganges bemerkte der Vorſitzende, daß es der Geſellſchaft möglich
geweſen ſei, bis jetzt ziemlich die gleichen Umſätze wie bis zur ent
ſprechenden Vorjahrszeit zu erreichen. Es ſeien Anzeichen vor
handen, daß im Herbſt eine Beſſerung in der Nachfrage aus dem

uslande, namentlich aus Amerika, eintreten werde. Der kritiſche
Punkt ſeien die Steuergeſetze der tſchechoſlowakiſchen Republik,
die übertriebene Anforderungen ſtellen. Es ſei zu erwarten, daß
die Behörden ein gewiſſes Verſtändnis zeigen. Das Verhältnis
mit den Arbeitern ſei außerordentlich befriedigend.

Die Eiſenhüttenwerk Marienhütte Akt.Geſ. erzielte im Jahre
1920/21 ein Roherträgnis von 7,15 Mill. M. (8,70), nachdem vor
her bereits ein Werkerhaltungskonto in Höhe von 1 Mill. M. unter
die Bilanzpaſſiven eingeſtellt worden iſt. Nach Abzug der Hand
lungsunkoſten von 2,74 Mill. M. (1,24), der Wohlfahrtsausgaben

von 0,69 Mill. M. (0,52) ſowie der Abſchreibungen auf Anlagen
von 1,39 Mill. M. (i. V. 0,49 Mill. M. ſowie einer Abſchreihung
auf Wertpapiere von 0,22 Mill. M.) verbleibt ein Ueberſchuß von
2,28 Mill. M. (1,18), aus dem, wie wir ſchon meldeten, eine Divi
dende von 20 Proz. (17) auf das erhöhte Aktienkapital ausge
ſchüttet werden ſoll. Die Rücklage I und II erhalten rund 220 000
Mark (120 000). Ferner werden dem Fürſorgefonds für Ange-
ſtellte und Arbeiter 400 000 M. überwieſen. Zum Abſchluß be
merkt die Verwaltung, daß das günſtige Ergebnis vor allem dem
Verlauf der erſten Jahreshälfte zuzuſchreiben iſt. Bereits die
zweite Hälfte ſtand unter dem Zeichen der Abſchwächung. Zurzeit
beeinfluſſen die Erſchwerungen der Ausfuhr, vor allem aber die
unüberſichtliche Zukunft Oberſchleſiens die Lage weiter.

Vereinigte Eiſenbahnbau und BVetriebsgeſellſchaft in Berlin.
Die ordentliche Generalverſammlung rer te die Jahresabrechnung für 1920. Es ergibt ein Ueber du von 44 384 M.

(154 617), um den ſich der Verluſtvortrag auf 4028 682 M.
(4 068 066) ermäßigt. In der Bilanz erſcheinen Wertpapiere mit
3 734 784 M. (3 736 013), Schuldner mit 656 560 M. (1 346 009),
Gläubiger mit 1 072 985 M. (1 762 776). Wie die Verwaltung aus
führte, hat ſich die finanzielle Lage des Unternehmens im abgelaufenen Jahre noch weiter berſchlechtert. Die Friſt, die die

Obligationäre gewährt hatten, ſei abgelaufen, ſo daß ſich die Ver-
waltung von neuem an dieſe wenden mußte. Die dazu einbe-
rufene Verſammlung war beſchlußunfähig, ſo daß die Verwal
tung eine nochmalige Verſammlung einberufen muß. Jm ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr konnten Baugeſchäfte nicht abgeſchloſſen
werden.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Dienstag: Nordweſtwind, meiſtwolkig, vorwiegend trocken, kühler

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcherz für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; ſür Volkswirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling;
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V.: Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

h

h



An und Verkauf von Wertpapieren, Rinlösaung
von ZTinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

Conto Corrent und WeehselverKkehr ete.

Gr. Ulrichstr. 5
Nur noch bis Donnerstag

Erst-Aufführung:

Carola Toelle, Fritz Hofer.
6 große u. spannende Akte 6

S rerner das glänzende Bei-Programw-

Kva wo biüst Du
d 3 lust. Akte m. Eva Brocek

in der Hauptrolle.
Beginn täglich 4.00

6.15 8.30.

Jer Stad

Telephon 4681

Das aufsehenerregende 3itten-8chausplel!

bandstrabe u. brobstad!

oder: Vom Glanze verführt“.
In den z Conrad Veidt,

Gro5
5

t

ſ Friecdel GräfeCarl Napirallagrüßen als Verlobte.
Halle

27. Juni 1921.
Lützen

S

Wir drucken
14

Iustrierto Werke und Kataloge
Ein- u. mehrfarb. Prospekto

Preislisten Flugblätter
Statuten Fach-

2zoitsohriften

0
Reohnungen

Postkarten Brief-
bogen und -umsohläge

Etiketten Notgeld Plakate
Schecokbücher Alle Formulare

Otto Thiele
Buch- und Kunstdruckerei, Beipziger Str. 61 62

Am 6. Juli 1921, nachmittags 3 Ubr,
wird in der Schenke Herrenugoſſerſtedt bei
Buttſtädt (Thür.)
Grundſtück mit Schenne,

ca. Morgen groß, mitten im Dorf gelegen,
zu Siedlungszwecken geeignet, meiſtbietend

Bedingungen im Termin oderverkauft.
vorher beim Vorſitzenden des
Gemeindekirchenrats, Herreugoſſerſtedt.

zu verkaufen.

beete uſw. dabei. Preis 700 000,

kunft. Off. un
ſtelle dieſer Zeitung.

—xW„W„DB-

mit Holdenſtedt n. Wolferode ſoll

Termin
verkauft werden.

(Kreis Sanugerbauſen).

Herrſchaftl. Beſitung

Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Pflaumen u. Hartobſt-
nutzung der Rittergüter Kloſterrode mit
Freigut Blankenbeim u. Boruſtedt Neuglück

Rentamt Kloſterrode

Herrſchaftliche Beſitzung in Großſtadt Mittel
Deutſchlands, prachtvolle Lage, allein liid le egend,als Ruheſitz oder Geſchäft ſich i da
mehrere Morgen Garten, Treibhäuſer,

ark be600 000, Mark Anzahlung. Nur Selbſtkäufer,
welche alles genau nachweiſen, erhalten Aus-

ft. Off. unter Z. 5334 an die Geſchäfts

Mittwoch, den 29 Junid. Js. nachmittags 4Uhr

im hieſigen Geſchäftszimmer unter den im
ekannt zu machenden Bedingungen

RVera Caraly

Fernruf 1224.

7 r
w

4kw 9

e

I Erst- Aufführung

Die Rache
ginerFfrau

Aus dem Leben einerHerzogin.
Paraphrase über eine
Novelle von Barbey
d'Aurevilty in 5 Akt. mit

ölga Bugl
el Ligin.

Vorführung: 425 6.35 8.50.

Hans StoeK
in dem tollen Lustspiel
DerKlapperstoreh

ist sehuld daran
on Schreiben 1. Verketant

Beginn: 4 Ubr,

Bankhaus Paul Schaussil G 0., Halle a. d. Bile

Fernruf 5738.

BVin Film. den jeder
gesehen haben muß.

Am Webstunl
der Zeit
(Laboremus).

Dramatisehes Zeitbild aus
schweren Tagen in 6 Akt.

mit
Käthe Haaek. Narija Layko,
Pet Lalder-iitz, 1äolt Klein
Vorfährung: 4.40 6.50 9.00.

Leo Peukert
in dem Lustspiel in 2 Akt.

Pinm stillIes,
behagliehes Nest

Die neuesten Wochenberichte

Beginn: 4 Ubr,

Saalschloß Brauerei
Mittwoceh, den 29. Fauni, abends 8 Uhr

I. TeilGr. Brillantfeuerwerb. II. TWoil

Grosses Konzert der Kapeilo Kott.
Abends 10 r RIGSenfeuerwerk.

c„Ausbruch des Vesuvs.
Ausführende: Gebr. Pfeiffer, Cröllwitz.

F. WinkKlev.

7

c

e V

Bintritt 3 Mk.. Kinder 1,50 Mk.

S Direkt aus Fabrik, ohne Zwischenhandel
R. Maß lange u. kurze feldgraue

w.

die nicht schmutzen. Tausende an jed. Beruf geliefert.
Sitz unübertroffen. Viele Massen Nachbestellungen
erhalten. Schrittlänge, Leibumfang,
Preis 110.
40 Qual. v. einf. Arbeitszeug bis z. feinst. Offizierstuch

Muster für 1 Mark zu Porto.
Geriehtlich eingetragene Firma

Oskar Bernäcdht,
Uniform und Kleider-Fabrik, Seifhennersdorf (Sa.)

Anzugeben ist: Für Abt. E. G.

Knie- u. Fubweite.
bis 150. Mark, Meterware villigst,

Für die Herren Gemeindevorſteher!

Benuchrichtigungskarten
betr.

Anmeldungen zur neuen Gemeinde

hält vorrätig

Otto Thiele,
Buch u. Kunſtdruckerei, Formular- Abteilung.

verſchwinden meiſt ſehr
ſchnell wenn man den Schaum

von Zucker's Patent-
Medlirinal- Seife abends
eintrocknen läßt. Schaum erſt
morgens abwaſchen und mit
Zuekooh-Creme nachft celchere

Großartige WVirkung, von
Tauſenden beftätigt. Jn allen
Apotheken, Derogerien,
famerie

Pickel,
Miteſſer, Flechten

Mk. 85 000

4. Abreebt,

ß Kl. Mineralwaſſer
Fabrik

mit Bierverla
Umſatz, kompl.

nventar, in Stadt Nähe
agdeburgs ſofort für

zu verkaufen.
Näheres koſtenfrei durch

Magdeburg,
Breiteweg 36.

f. b gutem

mietGeſu
n m

u. tot.

Stablmatratzen
direkt an Priv.
Eisonmöbelfabrik Subl (Thär.)

e

Wohnungstauſch
Eisleben- Halle oder

Nerſeburg
3 Zimmer mit Zzubeh.

Orcheſter Leitung: Ober-

n Friſeurgeſchäften

Butter!
Suche regelmäßige Ab-

nehmer für feinſtes Pro-
Angler

butter. Poſt u. Bahnver-
ſand. Stahlhand. Abt.
Butterverſand,
burg, Marienſtraße 61.

Meierei-

.1 Morgen
ſchnittreifen Klee

an d. äußeren Delitzſcher-
ſtraße ſof. zu verkaufen.
Näheres Leipzigerſtr. 79.
Telephon 5676.

5- Zimmer W

Flenus-
T verloren Ferd. R

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſouſtig. Beſorgungen
unr bei den Juſerenten
der Halleſch
vornehmen zu wollen.

en Zeitung.
abzugeben

AlredaleZerrier,
Hündin, auf den Namen
Mohra“ börend, eut-lanfen. Geg. Belohnung

Hedwigstr. 12.

Metallbetten Ang. an SehkFer, Ge
xinäorbelten, ſchäftsſtelle d. Ztg.

i. (atal. 258 frei

Wohnungstauſch.
Gr. 7-Zimmer- Wohnung
im Süden gegen berrſch.

ohnung im
Norden von Halle zum
1. Okt. zu tauſch. geſucht.

wummel,
Schönitzſtraße 10.

Gut möbl. Zimmer
per 1. Juli von ruhigem
Herrn geſucht. O
an M. Ackermann,Gr. Ulrichſtraße 47.

ffert.

Peißnitz.
Dienstag, d. 28. d. Mts., das

große Feuerwerk
Ein Kunſtwerk pyrotechn.
Leiſtung. Ausführung
Gebr. Pfeiſter- Cröllwitz und

Elite- Konzert
des geſ. Philbarmon.
muſikmeiſter Larl Stener.
Anf. 7.30. Eintritt 2 Mk.

H. Sehröter.
Stadt Theaten]

Dienstag, den28. Juni,
Anfg. 7 Ende 9

R anEin mythiſches Gedicht
von Anton Wildgans.

Mittwoch
Anfang 7 Uhr:

Ariaduo auf axos.
in

R. Stange'sPrivat-Musikschule
Steinweg 20a

Klavier. Violin-, Collo-
u. Theorie- Unterrieht.

Autnahme jederzeit.
Auch Anfüänger.

Gebr. Bethmann,

Werkstätften

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79-80.

Jollständigo

Dimmer-Dinriehtungen

in allen Preislagen

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in d. erston Sperialgezehätt

i. Schnee Haehi.
Gr. Steinstr. 84. Cegr. 1838

h

Hosenträger
von 12--30 Mark.

C. Kappenbaeh,
Gr. Ulrichstraße 41.

Blaubeeren
habe abzugeb. Abnehmer,
welche Körbe und Kaſſe
ſtellen, bevorzugt.
Beerenverzand Klotsehe.,
Weibwanzerd0. I. Hermannstr.73

5Geldverkehr,

M.500000
evtl. geteilt, möchte ich in
guten Ackerhypotheken
anlegen. Offert. u. Z. 5
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Mk. 150000
als mündelſichere erſte
Hypothek auf hieſiges
Wohnhaus (Stadtmitte)
geſucht, Offert. u. Z. 5338
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

70000
mündelfſicher, auf Dow
in Halle geſucht. Off.
unter Z. 5340 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

20000 M.auf Landgrundſtück Sir
1. Stelle ſof. geſucht. Off.
u. B. F. 4635 an Rudolf Nosse,

Brüderſtraße 4.
60--65000 Markzur 1. Hypothek auf Kot

egeh. Landgaſth. mit 6
Garten u. Acker ſof. geſ.
Off. unter B. R. 4634 an
Rud. Mosse, Brüderttr. 4.

Zur Ablöſung einer
II. Hypothek für eine boch
berrſchaftliche Villa im
Wittekindviertel

30 000 Mk.
geſucht. Offert. erb. unter
Z. 5341 an die Geſchäfts
Keße dieſer

S Radiesſamen,

Walhalla Theater.

Heute Promiere!
Gustav Bertram

Marga Peter

III
Operettenposse in drei Akten.

Tageskasse 10 bis 1 Uhr und ab 6 Uhr.

Täglich Gänseleberpastete.
Anfang 8 Uhr.

m

lch bin zum Notar ernannt.
Meine Kanzlei befindet sich
Alte Promenade 30.

Austzrat Dr. Iur. Nenmehe,

Rechtsanwalt und Notar.

en modern eingerichtete, inGröbßere,ſ Mitteldeutsehland gelegenel Eisengießerei
s meht Dauerabnehmer von

ſGirauguß Stücken
aller Art und Größe in jeder Form und
Ausführung. Prompteste Bedienung.
Günstige Preise. Angebote unter Chiffre
Z. 5331 an die Geschäàftsst. d. Ztg. erb.

r

ZigarrenGeſchäft,
gute Lage, zu kaufen geſucht. Angebote mit
näheren Angaben u. M. O. 225 an „Ala“,
Haasenstein Vogler, ZTeitz.

Zu kaufen geſucht

Lederriemen,
ca. 7—8 Meter lang u. 10-12 em breit.

Angebote an

Otto Thiele, Halle a. S.,
Leipziger Straße 61/62.

Frühſartoffeln, Kleeßeu, Stroh

Hafer (gegen Dezugſchein) kauft jecles Quankum

H. Zernſtein, Halle Srotha, Jötſcheſtraße 5, Fernruf 1978

Futterrübenſamen *Gaenber er Al-

Senf-, Raps- und Zuckerrübenſamen,

Herbſt- und Kohlrübenſamen rerengrößeren
Poſten zu kaufen u. bittet um bemuſterte Offerte

Paul Knöppler, Samenhandlung,
Ouedlinburg (Harz).

Telegr. Knöppler. Fernruf 672.

R

0

kauft zu böchſten Tagespreiſen und erbittel
Anſtellung.

Alfred Dresoher, G. m. b. H.
Halle a. S. Fernruf 1240 und 125l.

hindegarne

aus Siſal-, Manila und
Langhanf erhalten Sie
ſehr preiswert bei
Johannes Deckehmaun,

Seit Jahren I
zahlt höchste Preise für

Herrengarderobe,
Livil ünd Militär

Nachlasse,
aueh von ausserhalb hole

solche sotort ab.
Telephon Nr. 4889.

Ein- und Verkaufzhaus, Hamburg L
Verlangen Sie Muſte-22. Sohülershof 28. g reiſe.
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Halle und Amgebang
Halle, 27. Juni.

Siebenſchläfer
Der heutige Siebenſchläfer-Tag iſt von allen, die ihren

Ferienfreuden entgegenſehen, mit kritiſchem Gefühl erwartet
worden. Nach der Volksanſchauung ſoll es, wenn es an dieſem
Tage regnet, volle ſieben Wochen unſchön und naßhalt blei
ben. Gewiß ſteckt in dieſer Anſicht ein gutes Stück Aber-
glaube, aber auch ein nicht unbeträchtliches Körnchen Wahr
heit. Wie jeder Wetterkundige weiß, gibt es Witterungs-
perioden von ganz beſtimmtem Charakter. Die eine pflegt
vorwiegend warm, ſonnig und trocken zu ſein, ohne daß vor
übergehende kurze Gewitter dieſe Tendenz ändern. Dann
treten aber ausgedehnte Tiefdruckwirbel auf, und das Wetter
bleibt wochenlang, auch im hohen Sommer, kühl und feucht.
Faſt jedes Wölkchen pflegt infolge der eigenartigen Luft
druckverteilung den geſammelten Waſſerdampf in Form von
naſſem Niederſchlag auf die Erde zu ſchütten.
Luſt und Freude ganzer Ferienwochen werden ver-

dorben, wenn man, ſtatt draußen am warmen Strand oder
Wieſengrund zu ruhen, hinter dem geheizten Ofen das Zim
mer hüten muß. Eine ſolche Wetterwende pflegt faſt all
jährlich in den r Junitagen einzutreten. Sie ſcheint
auch jetzt ſich vorzubereiten. Eine reichlich zweiwöchige Zeit
kalter, regenreicher „Sommer“Tage, welche März- und Ok-
toberTemperaturen brachten, liegt hinter uns. Das Baro-
meter iſt erfreulich geſtiegen. Auch die allgemeine Wetter-
lage iſt nicht mehr ſo ungünſtig. So iſt der kritiſche 27. Juni
bei ſchönſtem Sonnenſchein herangebrochen. Natürlich be
ſteht danach noch keine Gewißheit, daß der eigentliche Ferien
monat, der Juli, ſich durch ſommerlich ſchönes Wetter aus
zeichnen wird. Aber die Wahrſcheinlichkeit ſpricht nach den
Erfahrungen dafür. Selbſtredend iſt nichts ungewiſſer als
erhofftes Wetterglück. Gerade die Witterung macht gern
durch alle noch ſo gut begründeten Berechnungen einen
ſtarken Strich. Die Wiſſenſchaft iſt nicht in der Lage, für
24 Stunden das Wetter ganz beſtimmt varauszuſagen, ge
ſchweige auf Wochen. Es kann ſehr wohl eine ganze Jahres
zeit unfreundlich werden. Man ſoll jedoch nicht an das
Aeußerſte unfreundlicher Möglichkeiten glauben, ſondern ſtets
annehmen, daß die Dinge ſich beſſer geſtalten. Dieſe Hoff
nung iſt Menſchenrecht, ja ſcheint die uns noch unbewußte
Kraft zu haben, günſtig die Vorgänge im All zu beeinfluſſen.
Der Optimiſt hat das meiſte Glück, im Wetter, mitunter in
der Liebe und in mancher anderen Beziehung.

Um das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden
Jn ſeiner Schlußſitzung nahm der Deutſche Städte-

tag folgenden Antrag einſtimmig an:
Der Deutſche Städtetag fordert von der Reichs und Landes

geſetzgebung als Selbſtverwaltung der Gemeinden die Befrei-
ung von überflüſſiger Staatsaufſicht und Beſeitigung
des die Verwaltung verzögernden und verteuernden Jnſtanzen
weges. Der Deutſche Städtetag beauftragt ſeinen Vorſtand, un
verzüglich einen Studienausſchuß zur Prüfung des Gemeinde
verfaſſungsrechts einzuſetzen.

Sodann wurde ein Zuſatzantrag des Magdeburger Bürger
meiſters angenommen: Das ſtaatliche Aufſichtsbeſtimmungsrecht
darf, ſolange es beſteht, nicht nach politiſchen Geſichtspunkten aus
geübt werden.

Der Städtetag beſchloß die Ausdehnung der Mitgliedſchaft,
die bisher auf Städte von über 25 000 Einwohnern beſchränkt
war, auch auf Städte von über 10 000 Einwohnern. Der
Städtetag wandte ſich ſchließlich in einer Eingabe an die
Miniſterien gegen die hohen Eiſenbahntarife.

Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein
Halle-Saalkreis). Die für Mittwoch, den 29. d. M., angeſetzte
außerordentliche Hauptverſammlung findet in der Form einer
ordentlichen Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Vorſtandswahl
wird von der Tagesordnung abgeſetzt.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Montag, den 27. Juni 1921

„Der Weg aufwärts“
Vortrag Pfarrer D. Traub im Deutſchnationalen Volksverein

Obwohl die Wogen des politiſchen Kampfes im Augenblick in
der Menge des Volkes kaum zu ſpüren ſind, obwohl die Stim
mung vweiteſter Bevölkerungskreiſe gar nicht ſo ſehr politiſch er
vegt iſt, es zeigt ſich doch hier und da mit immer größerer Deut
lichkeit, daß langſam, aber ſicher, ein Erwachen die Schlummern-
den erfaßt, daß ihnen die Notwendigkeit einer großen, inneren
deutſchen Einheitsfront mit zwingender Deutlichkeit klar wird.
Schon zu lange ſtecken wir in dem Sumpfe der Schande, Unent
ſchloſſenheit, Unehrlichkeit, als daß nicht in vielen die Erinne
rung aufwachen ſollte an das, was wir früher waren, was wir
früher beſaßen, was wir früher galten. Es iſt nicht nur die
vielgeſchmähte „Reaktion“, die ihre Blicke gern und mit Stolz
zuwückrichtet auf das, was einſt Deutſchland war, auch mancher
gerecht und klar denkende Anhänger einer Linkspartei ſieht ein,
daß wir heute tauſendmal ſchlechter daſtehen als vor dem Kriege.
Und überall ſteht bang die Frage auf: Wie kommen winwn heraus
aus unſerem Elend, unſerer Schmach, unſerer Schande, wie und
wo geht der Weg nach aufwärts

Pfarrey Dr. Traub, vom Verſammlungsleiter Herrn
Rechtsanwalt Spilling mit warmen Worten degrüßt, ſprach
am Sonntag im Walhallatheater in ruhigen, vornehm ſachlichen
Worten von dieſem Wege aufwärts. Ehe wir ihn antreten,
müſſen wir jedoch allen Bällaſt weit von uns werfen, der uns
am freien Ausſchreiten hindern kann. Wir müſſen uns frei-
machen von allen Propheten in Wort und Schrift, von allen weit
ſchweifenden Gedanken, Hoffnungen und Plänen. Alle Schriften
und Bücher in dieſem Sinne, mögen ſie von einem noch ſo guten
Willen diktiert ſein, ſind zweck- und wertlos. Sind doch die
meiſten von ihnen geſchrieben in dem Gedanken, die Revolution
gutzuheißen, zu verteidigen oder ſie liebevoll als etwas Natur-
gegebenes hinzuſtellen. Die Revolution vom 9. November 1918
hat jedoch bei niemandem, ſelbſt bei ihren eifrigſten Anhängern
und Verteidigern, einen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen.
Kein Menſch iſt mit ihren Ergebniſſen zufrieden. Und aus
dieſem Grunde müſſen alle ſogenannten Aufbauprogramme mit
kritiſchem Auge betrachtet werden. Nach ſolch einem Sturz.
wie wir ihn erlebt haben, iſt ein Wiederaufſtieg von heute auf
morgen ein Ding der Unmöglichkeit. Alle die Hoffnungspresiger.
die auf Hilfe von außen warten, bauen auf ſchwacher Grundlage.
Wohl dürfen wiv den Gegner nicht unterſchätzen.
Das iſt die erſte Regel vom Sieg und Wiederauf-richt un g. Frankreich hat geſiegt, iſt in dem ſtolze Glauben,
mit ſeinen Waffen dieſen Sieg erzwungen zu haben. Das Land,
das noch im Jahre 1917 ſeine Meuterer erſchoß, das hat auch
noch heute die Kraft, jede vaterlandsfindliche, internationale
Strömung, wenn nötig, mit Gewalt, zu unterdrücken! Deshalb
dürfen wir nie und nimmer auf eine Hilfe von außen hoffen.

Ein Volk erlöſt ſich ſelbſt oder es wird nie frei.
Nur was aus unſerer eigenen Kraft ſtammt,
kann uns retten. Ebenſowenig wie auf die Hilfe des
„Volkes“ ſetzen wir unſere Hoffnung auf die Gnade der feind
lichen Machthaber. Hätten wir doch von Anfang an weniger an
gerufen und gebettetlt! Wir ſtänden heute anders da. Mag
England heute ſich in Oberſchleſien als unſer Beſchützer auf
ſpielen, das iſt keine ſelbſtloſe Liebe, ſondern nur das Streben
nach unſerer Kohle. Und auch Amerikas Freundſchaft iſt
ein zweiſchneidiges Schwert, denn im Kriegsfall ſind für
Englands Flotte die deutſchen Küſten immer noch näder und
unbeſchützt. Mit anderen Worten: Unſere Haltung nach außen
muß wieder ſelbſtbewußt werden, und die veranuwortlichen
Organe des Staates müſſen aus ſittlicher Verantwortung heraus
ohne Anſehen der Perſon und Sache das tun, was unſerem
Volke frommt.

Des weiteren müſſen wir auf dem Wege aufwärts uns los
machen von den Schwärmern und Phraſendreſchern. Es herrſcht
eine Hochkonjunktur heute im politiſchen Leben, und in all der
Haſt herrſchen die unentbehrlichen Gegenſätze in bewegter Zeit,
Skeptizismus und Aberglaube. Es fehlt eben heuse eine Auto
rität, die einmal zu ſagen vermag: So iſt es. Vielmehr ver
treten noch heute führende Männer auf dem Gebiete geiſtigen
Lebens, beiſpielsweiſe Graf Keyſerling, die Anſchau
ung, daß wir ſeit 1870 den uns vorgeſchriebenen Weg verlaſſen
hätten, daß wir nicht mehr das Volk der Dichter und Denker ge
blieben ſind. Doch das hätte nichts anderes bedeutet, als
ein Sklavenleben im Schatten der übrigen Völker, als ein Ver-
kümmern jeglichen Wirklichkeitsſinnes. Es wird ja heute trotz
allem ſo viel Geiſt verzapft. Spiritismus, Okkultismus, Kommu-
nismus ringen um den Sieg ihrer Weltanſchauung, aber nur,
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um in dem deutſchen Volke den letzten Funken politiſchen Ehr
gefühls und politiſcher Willenskraft zu ertöten. Wohl haben
wir Geiſt nötig, aber wir haben ja auch Leute, die ihn uns
geben können: Arndt und Körner, Moltke und Bismarck, Tirpitz,
Hindenburg und Ludendorff. Dort ſteckt der Geiſt, der
den Willen ſchafft und ſtählt! (Langanhaltender Bei
fall.) Deshalb los von all den Schwärmern des Eeiſtes, los
auch von denen, die in der Kirche neue Bahnen gehen wollen und
das Himmelreich auf Erden predigen! Dieſe Entſtellung des
Evangeliums verdanken wir den erſten jüdiſch chriſtlichen Ge
meinden, die ihre Hoffnung auf den Triumph der Weltherrſchaft
Zions ſetzten und damit die ideale Lehre Chriſti in den Staub
zogen, ſtatt ſie zu idealiſieren und zu verherrlichen. Das Evange-lium ſoll nicht mit einem ſozialen Mantelchen umklerdet werden

denn auch Chriſtus hat kein ſogiales Programm aufgeſtellt, ob
wohl er der ſozialſte Charakter der Menſchheit war. Der echte
Chriſtengeiſt ſieht die Dinge, wie ſie ſind, daß dieſe Welt eben
die Welt iſt, daß es Böſe und Gute, Gerechte und Ungerechte
gibt. Es iſt ein Fehler, den „guten Menſchen“ zu predigen, den
Segen des Kommunismus zu preiſen, der nie kommen wird.
Bringt den Menſchen mehr Himmel, muß die
Loſung ſein. Vielleicht iſt dieſe neue Religion ſchon auf dem
Wege, die keine Hoffnung ſetzt auf irregeleitete Schwärmer, ſon
dern die nüchtern und ernſt die Gebote hält und weiß, daß wir
in uns nichts tun, ſondern in uns tun laſſen ſollen. (Bei
fall.) Dabei iſt jene Nüchternheit nicht zu verwechſein mit der
Objektivität, wie ſie in der Wiſſenſchaft am Platze iſt, wie etwa
am Segiertiſch, jene Nüchternheit muß gepaart ſein mit vater
ländiſchem Stolze. Wohl gibt es Menſchen, die ſich abkehren
von dem wilden, oft unſchönen Kampfe der politiſchen Parteien.
Die einen ſind zu ſchwach, um eine feſte Stellung zu finden, die
anderen machen aus fünf Parteien ſechs. Es iſt ja klar, daß kein Par
teiprogramm umfaſſend und befriedigend iſt, aber je größer
die Zahl der Unzufriedenen in der Partei, um
ſo beſſer kann die Partei an ſich arbeiten undvarwärts kommen. Objektivität iſt Sünde, wenn es ſich
um Dinge handelt, die das eigene Volk angehen. Wer da nicht
ganz von ſelbſt Partei nimmt für ſein Volk, der tut die größte
Sünde, die er auf dieſer Welt tun kann. (Beifall.) Es iſt eine
als ſelbſtverſtändlich empfundene ſittliche Pflicht, dem Bruder in
der Not zu helfen, alſo auch dem eigenen Volke. Das gilt be-
ſonders als eine Pflicht der Regierung. Deutſch denken, deutſch
handeln muß ihre erſte und heiligſte Aufgabe ſein. Doch jedes
Volk hat die Regierung, die es verdient. (Beifall.)

Los auch von denen, die falſche Anſchuldigungen gegen uns
erheben!

Deutſchland hat keine Schuld am Kriege und Deutſchland
hat keine Schuld im Kriege.

Dieſer Satz muß in Herz und Hirm der deutſchen Jugend leben,
und darum ſoll ein neuer Kulturkampf entbrennen. Doch
wenden wir uns zurück mit der Frage: Hat Deutſchland ſeine
Schuldigkeit getan? Hat es ausgehalten in Not und Tod, wie
Belgien und Frankreich? Wir ſind zu leicht befunden auf der
Wage des Schickſals, und das Schickſal richtet gerecht und richtig.
Hoffen wir darum, daß dieſer Krieg kein Punkt hinter der
deutſchen Geſchichte iſt, ſonderr. nur ein Komma, wenn auch
ein ſchweres.

Streifen wir all dieſe Hinderniſſe ab, dann können wir ge
troſt den Weg aufwärts betreten. Warum richten ſich heute ſo
viele Augen auf Bayern? Ganz zzu Unrecht ſpringt mancher
Funke voll Haß dabei auf. Einſt und noch heute ruht auf uns
in Preußen die Macht und die Verantwortung des Reiches. Doch
Bayern gewinnt mehr und mehr das Uebergewicht, weil es ge
ſund zuſammenhielt, weil es ſich wehrte gegen fremde, feindliche
Einflüſſe. Die Beſten in Bayern haben es heute oft ſchwer, noch
feſt zu bleiben in der Treue zu Preußen-Deutſchland. Denn
dort in Berlin herrſchen nicht deutſcher Geiſt und deutſche
Männer, ſondern fremde Elemente und Weichlinge Jn der
Frage der Einwohnexwehren iſt Bayern von jeher nachgiebig ge
weſen, wenn es den Nutzen der Maßnahmen eingeſehen hätte.
Aber Frankreich wird marſchieren, ſobald es die Gelegenheit er
haſcht. Der Grund zu Bayerns Bedeutung liegt
letzten Endes in einem geſunden Staats-föderalismus, der auch allein Preußen groß
und ſtark gemacht hat. Wo ſind heute die echten, alten
Preußen? Das iſt eine ſchwere Anklage der Geſchichte. Aber
ſie kann uns lehen, zu veſtehen, daß Bayern ſo handeln muß,
wie es handelt. Lernen wir doch daraus! Jn dem Augenblick

Studentenchor aus und
Die muſikaliſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

Skandinavien ſtammen aus alter Zeit. Sie ſind neuerdings aber
wieder aufgefriſcht und feſter geknüpft worden durch die Reiſen,
die beiſpielsweiſe der Berliner Domchor, die Leipziger Thomaner
und die Dresdener Kreugkantorei mit größtem Erfolge nach
Norden unternommen haben. Der Gegenbeſuch, den jetzt der
„Studentenchor aus Lund“ unſeren Gauen abſtattet,
iſt alſo nur ein Glied in der langen Kette freundſchaftlichſter An
regungen, die zwiſchen Deutſchland und Schweden ausgetauſcht
worden ſind und zum Heile der Tonkunſt hoffentlich auch ferner
hin treu gepflegt werden. Zudem iſt es nicht das erſte Mal, daß
ein ſchwediſcher Studentenchor in unſerer Gegend konzertiert.
Bereits vor einigen dreißig Jahren hatte ich G egenheit, mich in
Halle oder Leipzig von dem hochentwickelten Können eines ſchwedi
ſchen akademiſchen Geſangvereins zu überzeugen. Bei der Wert-
ſchätzung, der ſich der Geſang an den nordiſchen Univerſitäten
erfreut, iſt es kein Wunder, wenn ſchwediſche Studentenchöre im
allgemeinen mehr leiſten als deutſche. Die Proben ſeiner muſi
kaliſchen Erziehung, die geſtern in der Aula unſerer Univerſität
der Studentenchor aus Lund ablegte, waren aber doch in ihrer
unantaſtbaren Vollendung wahrhaft verblüffend; waren es um
ſo mehr, als man den erſten Tenören mehrfach anmerkte, daß
die Anſtrengungen der Reiſe auf die Kehlen nicht ohne Einfluß
geblieben ſchienen. Trotzdem war der Zuſammenklang von köſt
licher, geſunder Friſche. Geſtützt auf den feſten Untergrund
kerniger und voller Bäſſe, erreichte der aus etwa 30 Stimmen be
ſtehende Chor Wirkungen von hinreißender Kraft. Meiſterlich
wurde der geiſtige Gehalt der verſchiedenen Volkslieder und
Kunſtgeſänge behandelt, die alle eine Beſonderheit, die ganz
einzigartig iſt auswendig vorgetragen wurden. Die urſprüng
liche muſikaliſche Empfindung, die ſich in klarſter Form unter der
Gunſt einer vorzüglichen Chortechnik überall ausſprach, geht wohl

ebenſoſehr auf die muſikaliſche Vorbildung der Sänger, als auf
die erſtaunlich feine und eindringliche Arbeit des Chormeiſters
Dr. h. e. Alfred Berg zurück, der die Leitung der Geſänge
mit überlegenem Geſchick beſorgte.

Die Aufnahme der nordiſchen Sänger war glänzend. Die
Dankbarkeit, die wir ihrem Vaterlande für die hungernden
Kindern gewährte Hilfe ſchuldig ſind, bewegte auſammen mit der dienenden Eukalpptusbäume.

Begeiſterung für die herrlichen künſtleriſchen Spenden Herzen
und Hände. Viele Zugaben lohnten den ſtürmiſchen Beifall dex
zahlreichen Zuhörer. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und

Thüringen
Jn der letzten Sitzung, die im Zoologiſchen Jnſtitut der

Univerſität ſtattfand, berichtete Herr Dr. Schlüter über ſeine
diesjährige Reiſe nach Sizilien. Der Vortrag bot eine
Fülle intereſſanter naturwiſſenſchaftlicher und allgemeiner Reiſe
eindrücke dar, von denen einige hervorgehoben ſein mögen.

Die Märzreiſe war reichlich früh, ſo daß der Vortvragende
und ſeine beiden Reiſegefährten die Natur erſt im Frühlings
erwachen antrafen. Freilich täuſchen den Blick zuerſt die immer
grünen Orangen-, Zitronen- und Olivenhaine, die Nadelhölgzer
und Opuntien, im übrigen jedoch zeigen Knoſpen und Sproſſen
den beginnenden Lenz. Wie die Jnſektenwelt bereits tätig war,
ſchilderte der Vortragende an den Beobachtungen der Mörtel-
bienen (Chalicodoma sicula); die zum Teil mit dem Neſtbau
ſchon fertig waren und bereits Futter eintrugen. Anziehend iſt
auch das Treiben des Gecko, einer zu den Haftzehern gehören-
den Eidechſe, die durch Jnft e avertilgung nützlich iſt. von aber
gläubiſchen Menſchen aber gleichwohl gefürchtet wird. Am
Meeresſtrande betrachtete Redner die Lebensweiſe des von den
alten Aeghptern heilig gehaltenen Pillendrehers (Scarabaeu),
der auch in Denkmälern und Amuletten nachgebildet wurde. Die
Käfer verfertigen aus Miſt Kugeln, in die je ein Ei gelegt wird,
und wälgen dieſe mit den Hinterbeinen fort, um ſie ſchließlich in
die Erde einzugraben. Ferner ſind Mauereidechſen, bisweilen
von beſonders prächtiger Rotfärbung des Leibes, in ungzähliger
Menge anzutreffen. Von Vogelarten wurden wahrgenommen:;
Stieglit Gartenrotſchwanz Steinſchmätzer, Kohlmeiſe, Fliegen-
ſchnäpper, Haubenlerche, Star, Steinhuhn, Wiedehopf, Buſſard,
Weihe, Girlitz, Wachtel. Eine ſchwarze Spielart der Ringel
natter beobachtete man beim Ergreifen einer Kröte. An Haus-
tieren ſeien erwähnt: der Eſel, der als Reit- und Laſttier all
gemein dient, eine Miſchraſſe des Hundes und die Ziegen, die
den Käufern an Ort und Stelle auf der Straße unverfälſchte
Milch liefern. Jn Neapel wurde der Zoologiſchen Station, die
wohlerhalten iſt und vorausſichtlich bald in deutſche Hände zu
rückgeht, ein Beſuch abgeſtattet. Von floriſtiſchen Eigentümlich
keiten hoben ſich hewaus die fruchtbeladenen Apfelſinen- und

itronenbäun die baumförmigen Wolfsmilchgewächſe, die der
Seidenvaupen wegen angepflanzten Maulbeerbaume, die aus
Auſtralien ſtammenden, zur Entwäſſerung von Sumpfgegenden

und endlich die natürliche Ein

zäunungen bildenden Opuntien (Feigentakteen), deren Früchte
gern gegeſſen werden.

Jm übrigen iſt der Vortragende in jeder Beziehung gut auf
genommen worden, worüber noch intereſſante Eingelzüge be-
richtet wurden. Um cgeßlich erhebend waren die Natuveindrücke
in der Nähe der Vulkane Veſuv und Aetna, und die Totenſtadit
Pompejt verfehlte ihre Wirkung gleichfalls nicht, wenn auch die
Hauptſchätze der Ausgrabungen im Neapeler Muſeum ruhen.
Bei Roms und Palermos Kunſtſchätzen wurde gleichfalls ver
weilt. Die Schilderung der Paß und Zollformalitäten warfen
auf Volks und Beamtentum manches Streiflicht.

x 9Stadttheater. Heute, Montag, abends 725 Uhr gelangt
die Oper „Carmen“ zur Aufführung. Dienstag „Kain“, Mitt-
woch, Anfang 7 Uhr, „Ariadne auf Naxos“, Donnerstag „Der
Roſenkavalier“, Freitag „Prinz Friedrich von Homburg“, Sonnabend „Salome“, Sonntag nachmittag „Alt-Heidelberg“, Sonntag

abend „Der Vogelhändler“, Operette von Zeller. Den
verehrlichen Stammkarten-Jnhabern zur gefälligen Kenntnis-
nahme, daß ſich am Mittwoch und Donnerstag eine Umſtellung
als notwendig erweiſt. Am Mittwoch haben die Donnerstag
Stammkarten Gültigkeit, am Donnerstag die Mittwoch-Stamm-
karten.

Freie Volksbühne Halle. „Gas“. Spieltage: A: Mon-
tag, der 27., Anfang 725 Uhr, B: Mittwoch, der 29., Anfang8 ühr, C: Donnerstag, der 30., D: Sonnabend, der 2. Juli.

Eine muſikaliſche Veſper unter Leitung des Chordirektors
Karl Klanert veranſtaltet der Halleſche Stadtſingechor
am Freitag, den 1. Juli, abends 8 Uhr in Sr Marienkirche. Es
iſt eine Ehrung für den Jtaliener Orlando di Laſſo, deſſen
400. Geburtstag wiederkehrt, geplant. Es nungen von ihm eine
Anzahl à capella-Chöre, u. a. der große Bußpſalm „Miſerere“,
zur Aufführung.

Seltene Dante-Ausgaben. Auf der Kunſtſchau, die Eng-
land zur Gedächtnisfeier Dankes ar ſeines 600jährigen

allen,Todestages ſchon jetzt eröffnet hat, wie der Kunſtwanderer“ berichtet, eine Reihe koſtbarer und ſeltener Hand
ſchriften der „Diving Commedia“ beſonders auf. So eine mit
vielen farbigen Jlluſtrationen aus dem 14. Jahrhundert,

Art, das Signor Alfieri zeitweilig hergab. Aus Oxford liegt ein
Manufkript des Paradiſo aus dem 15. Jahrhundert aus. Unter
den Druckwerken intereſſieren beſonders zwei frühe Ausgaben
der „Göttlichen Komödie“; die früheſte ſtammt aus dem Jahre
1472 und gehört Lord Crawford und die zweite, aus dem Jahre
1481, Sir George Holford. Dieſe letztere enthält das Landinoſche
Kommentar und 20 Stiche von oder nach Botticelli. Jnsgeſamt
kennt die Sammlerwelt 3 vollſtändige Exemplare dieſer Ausgabe

vonOuaritſche geliehen; und ein zweites ſchönes Stück der gleichen

h h
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und das Reich ineinander aufgehen, iſt auch das
Was hält uns Deutſche denn zuſammen?

wo Preußen
Reich aufgegangen.
Etwa die Verfaſſung von Weimar? Uns kann nur der bundes
ſtaatliche Charakter des Reiches retten, und wir ſollen Bayern
dankbar ſein, daß es das tuk, was Preußen ſeinerſeits tun
ſollte! (Langanhaltender Beifall.) Wenn heute in München
Ludendorff, der dort ſehr zurückhaltend lebt, auf offener Straße
e wird, wenn hier und da in aller Oeffentlichkeit vater

che Reden laut werden, dann iſt das doch ein Zeichen des
Erwachens, der Beſinnung, das nur Freude auslöſen ſollte. Das
iſt ein Weg, daß wir wieder unſeren alten Stolz
ausgraben können, unſeren Stolz, auf den Geiſt von
18914, auf unſere Truppen, auf unſere Führnr, daß wir
wieder in der alten Uniform über die Straße gehen, in der Uni
form, in der wir alle Kameraden waren. Jn dem Worte
Kamerad erwachen die alten Zuſammenhänge aus großer Zeit,
das Wort Kamerad muß die Einigungsformel
werden für galle, die mitg en und mitgeblutet haben.
Verpflangt dieſes Wort auf Eure Kinder, in der Verkörperung
dieſes Wortes liegt die Schwungkraft, die ung aufwärtsführen
dieſes Wortes liegt die Schwungkraft, die uns aufwärtsführen ſoll.

Noch leben ja ſo viele, die die große Zeit ſelbſt mit
erlebten, unſere Fürſten, Führer und Soldaten, die lange Jahre
die Laſt der Verantwortung für ein ganzes Volk auf ihren Schul
tern trugen. Auf dieſem Boden wächſt der neue, geſunde Jdea
lismus, der eine lange Hoffnung hegen kann. Eine Hoffnung,
die es überdauert, wenn in der Gegenwart alle Stützen brechen
eine Hoffnung, die an die Zukunft glaubt. Die ſichtbaren Stützen
ſind nur für dieſen Tag; ſie Rrechen haltlos zuſammen, aber es
gibt unſichtbare Quellen der Stärke, Brunnen, aus denen der
Geiſt fließt, der zum endlichen Siege helfen wird. Dieſer
Glaube an höhere Dinge wird uns retten, nicht heute, nicht
morgen; aber ſeine Früchte ſehen wir ſchon. Wenn es heute
noch junge Leute gibt, die nach all den trüben Erfahrungen, daß
man ihnen die Achſelſtücke von den Schultern riß, daß man ſie
mit dem Kot der Gaſſe bewarf. es dennoch wagen, entgegeneiner volks und vaterlandsfeindlichen Regierung ihr geben ſur

ihres bedrängten Brüder einzuſetzen, iſt das nicht ein Licht in
unſerer ternis? Wenigſtens dieſe ſtehen auf der Höhe.
Sorgt, da die Jugend ihnen gleich werde! Dann geht
unſer Weg ernſt, ſtill und ritterlich zum Licht.

Mit kurzen Worten dankte der Verſammlungsleiter dem
Vortragenden, die dichtgedrängten Menſchenmaſſen ſangen
ſtehend das Vaterlandslied „Deutſchland, Deutſchland über
e und znit einem dreifachen Heilruf fand die Verſammlung

Kempin vor dem Sondergericht
Die Ternehmung des Angeklagten.

Einer derjenigen, r die geiſtige Führung während der
letzten Märzunruhen inne hatte, iſt der Kommuniſt Franz
Utzelmann, der ſich den Beinamen Kempin zugelegt
hatte, um den Verfolgungen der Polizei zu entgehen. Er iſt amMai 1806 in Berlin geboren, hat das Tiſchlerhandwerk er

lernt und war während des Krieges bei der Marine. Der zweite
Angeklagte, der ſich neben Kempin zu verantworten hatte, iſt Max
Prenzlow, welcher am 81. Juni 1890 in Segefeld bei Spandau

eboren iſt. v8 Die nklage gegen beide lautet etwa folgendermaßen: Sie

ſind angeklagt, bei öffentlichen Zuſammenrottungen in Leuna als
Rä gewirkt zu haben. Die Zuſammenrottungen ſollten
dazu beitragen, um die Staatsautorität zu untergraben. Ferner
W ſie gegen das Entwaffnungsgeſetz verſtoßen und ſich des
Ho rer chuldig gemacht.

den Lebenslauf des Angeklagten Kempin iſt etwa fol
ndes zu bemerken: Nach der Spaltung der U. S. P. iſt er zur8 K. übergetreten und im Juli 1920, weil er arbeitslos

war, von Berlin wach Halle gekommen. Da er auch hier keine
Arbeit fand, wurde er politiſch agitatoriſch tätig und war auch
Vertrauensmann bei der Kommuniſtiſchen Partei. Er hielt viele
Aufklärungsvorträge über die Ziele der kommuniſtiſchen
Partei, ſowie der Arbeiterunion und fuhr zu dieſem Zwecke von
einem Ort zum andern. Kempin iſt überzeugter Kom
muniſt und ein geiſtig ziemlich hochſtehender Menſch, der ſich in
mehrſtündigen Auseinanderſetzungen über ſeine Beteiligung am
Aufruhr und beſonders über die „Jdeale“ des Kommunismus
ausließ. Zunächſt behauptet er, daß man ſich nur aus der heuti-
gen Gerichtsverhandlung ein klares Bild machen könne, weil er
angeblich bei den früheren Vernehmungen zu beſonderen Aus
ſagen gezwungen worden ſein will. Als die Hauptaufgabe ſeiner
Verteidigungsrede hatte ſich der Angeklagte gemacht, die Auf
ruhrbewegung in Mitteldeutſchland, bei der er
eine große Rolle geſpielt hat, nicht als eine von den kommuniſti

Parteien eingefädelte Bewegung anzuſehen, ſondern
allein die Regierung dafür verantwortlich zu
machen.

Die Arbeitgeber wollten nach ſeiner Meinung eine Verlänge-
rung der Arbeitszeit, den Lohnabbau und die Entwaffnung des
Proletariats herbeiführen, und zu dieſem Zwecke hätten ſie ſich
der Regierung bedient, welche ſie mit bewaffneter Macht dabei
unterſtützen ſollte. Als geringfügigen Anlaß zur Beſetzung des
Jnduſtriegebietes hätte man die Holzdiebſtähle angeführt, die aber
nur Vortäuſchungen und Mittel zum Zweck ſein ſollten. Aus
einer Denkſchrift der Regierung verſucht der Angeklagte eben
falls an einigen Stellen zu beweiſen, daß die Regierung ſchon
lange ſich für dieſe Unruhen vorbereitet habe. Als nun der
Aufruf des Regierungspräſidenten Hörſing erlaſſen war, kamen
die Genoſſen zu ihm und fragten ihn nach ſeiner Meinung hier
über. Am 18. März fand dann eine Zuſammenkunft der Ob
leute der Allgemeinen Arbeiterunton ſtatt, die ebenfalls Stellung
z. dem Aufruf nehmen ſollte. Hier hat Kempin ebenfalls ge
rebet; in der Verhandlung lieſt er einige Stichworte aus ſeiner
damaligen Rede vor. In dieſer Verſammlung hat er die Bildung
von Aktionsausſüſſen angeregt, will aber die Verſammelten nicht
aufgehetzt haben, wie es in der Anklage heißt. Darauf führt der
Angeklagte die einzelnen Tage an und beſchreibt genau, was
er an dieſen gemacht hat. Es hatten ſehr viele Verſammlungen
ſtattgefunden, u. a. auch eine im „Volkspark“, in welcher über
das Aktionsprogramm geſprochen wurde, an deſſen Feſtlegung
er nicht beteiligt geweſen ſein will. Auch will er vor Gewalt
maßnahmen gewarnt haben. Im Notfalle ſollten dieſe vielmehr
den Aktionsausſchüſſen zuſtehen. Kempin ſtrebte nur nach einem
Widerſtand in Geſtalt des Generalſtreiks, mit Hilfe deſſen
erreicht werden ſollte, daß die Schupo Mitteldeutſchland wieder
verlaſſen ſollte. Später fand eine Sitzung der Aktionsausſchüſſe
in Weißenfels ſtatt, bei der es Kempin zum erſten Male zum
Bewußtſein gekommen ſein will, daß die Bewegung um Leung
einen anderen Verlauf nehmen würde, als er es wünſchte. Vom
Aktionsausſchuß iſt er aus dem Grunde nicht zurückgetreten,
damit ihm dieſer Schritt nicht als Feigheit ausgelegt werden
ſollte; auch der Verdacht, daß er ein Spitzel ſei, hätte ſich dann
wieder verſchärft. Als Kempin von dieſer Sitzung in Weißen
fels mit Prenzlow zurückkam nach Leuna, erhielt er die Nach
richt, daß ſich überall in der Umgegend von Leung Spitzel der
Regierung herumtrieben. Aug dieſem Grunde ſagte er zu
ſeinen Genoſſen im Werke, daß ſie ſich vorſehen ſollten vor un
liebſamen Ereigniſſens Am anderen Morgen war daraufhin
plötzlich ein Wachtdienſt organiſiert, der die Eingänge
zum Werke beſetzt hielt, und zwar angeblich ohne ſein Wiſſen.
Des weiteren wendet ſich Kempin gegen die Anklage, daß er mit
Gewalt Arbeiter im Leunawerk zurückgehalten haben ſoll, trotz
dem dies aus vielen Sondergerichtsverhandlungen klar erwieſen
iſt, daß wirklich ein Zwang auf die Arbeiter ausgeübt
worden iſt.

Die Verhandlung dauert an.
W

Ergebniſſe der RKirchenwahlen in Halle
Am Sonntag fanden in Halle die Wahlen zur verfaſſung

gebenden Kirchenverſammlung ſtatt. Wahlberechtigt waren die
Vertreter der kirchlichen Körperſchaften, die je nach der Größe
der Gemeinde Zuſatzſtimmen erhielten. Es entfielen im Kirchen
kreis Halle-Stadt auf die

Einigungsliſte Luther Bekenntnislifte Moehr
ber hie Wäbler Stimmen Wähler Stimmen

Marien 56 63 225 13 65
Moritz 54 32 96 10 990Ulrich 76 61 305 3 15Georgen 77 46 2225 27 1155Johannes 77 35 12 355 175Paulus 63 37 148 23 2 92Laurentius 64 39 166 16 64Diemitz 37 26 S S 2 4524 d 1572 T 7550Außerdem entfielen in Giebichenſtein von 62 Wahlberechtigten
29 mit 116 Stimmen auf die Einigungslifte Luther, 26 mit 104 Stim
men auf die Bekenntnisliſte Moehr; in Cröllwitz von 35 Wahl
berechtigten 22 mit 44 Stimmen auf die Einigungsliſte, 4 mit
8 Stimmen auf die Bekenntnisliſte; in der Domgemeinde von
41 Wahlberechtigten 26 mit 52 Stimmen auf die Einigungsliſte und
5 mit 10 Stimmen auf die Bekenntnisliſte.

Jm Kirchenkreis Magdeburg-Stadt wählten von 751 Wahl
berechtigten 471 mit 1999 Stimmen die Einigungsliſte Luther,
129 mit 512 Stimmen die Bekenntliſte Moehr. Erfurt wählt erſt
am Montag abend. Wahlergebniſſe aus der Provinz werden am
4. und 5. Juli im Evangeliſchen Konſiſtorium zu Magdeburg feſt
geſtellt.

AKltdeutſcher Abeno
Eine große Menge jungen und alten Volkes hatte ſich am

Freitag abend in der Aula der Franckeſchen Oberreal
ſchule zuſammengefunden, um ſich anzuhören, was der Ein
ladezettel zum „Altdeutſchen Abend vielverheißend verkündete:
„Einige liebliche Minnegedichte Herrn Walthers von der Vogel
weide, vorgetragen von einem Scholaren Etzliche herrliche
Minnelieder, geſungen vom Chorus der Schüler Faſtnachts
ſpiele von Hans Sachs Etliche überaus ſchöne Volkslieder, ge
ſungen. von einem fürtrefflichen Sänger.“

Herr Dr. Viol, der ſeine Mitwirkung urſprünglich zugeſagt
hatte, war erkrankt. Für ihn ſprang in letzter Stunde Fräulein
Anna Louiſe Bertram ein. Der „fürtreffliche Sänger“
war ſo durch eine „fürtreffliche Sängerin“ erſetzt, die ſich durch
den zarten, anmutigen Vortrag von ein paar reizenden Liedern
aus dem „Lochheimer Liederbuch“ ſowie des „Ständchens“ von

ahdn und Webers „Minnelied“ in die Herzen der kleinen und
Zuhörer einſang.

Karl Klanert begleidete geſchickt und anſchmiegſam, nur bis
weilen etwas zu laut. Unter ſeiner ſicheren Leitung ſang der
Schulchor friſch und freudig zwei Minnelieder, darunter das
bekannte „All' mein' Gedanken“.

Zwei Schüler ſprachen Gedichte Walthers von der Vogel
weide. Beſonders Herr Reuter wurde mit ſeiner klangvollen
Stimme und ſeiner unaufdringlichen Art des Vortrags dem
Stimmungsgehalt der Gedichte voll gerecht.

Jn der Pauſe gab es Promenadenkonzert auf der
Wandelhalle. Die trachtengeſchmückte Schülermuſikkapelle machte
eine zwar nicht mittelalterliche, aber ganz unterhaltſame Muſik.

Der zweite Teil der Vortragsfolge führte ins 16. Jahr-
hundert. Zwei Faſtnachtsſpiele von Hans Sachs („Das Kälber-
brüten“ und „Till Eulenſpiegel und die drei Blinden“) gingen
über eine glücklich improviſierte Stilbühne, bei teilweiſe ganz
raffinierten Die teller, alles Schülerder Oberrealſchule, ſpielten mit ſichtlicher Freude und vermittel-
ten ihre fröhliche Laune auch dem nicht mit Beifall kargenden
n das ſich halb tot lachen wollte über Sachſens derbe

päße.

Alles in allem: ein wohlgelungenes kleines Feſt, das
hoffentlich der „Ausflugskaſſe“ der Schule den ſicher ſehr not
wendigen pekuniären Zuſchuß eingebracht hat. G. S.

Deutſchvölkiſche und Nationalgeſinnte! Erſcheint ge
ſchloſſen in der Verſammlung am Dienstag, den 28. Juni, abends
8 Uhr im Reformrealgymnaſium, in der die Verurteilten im
MenzerProgeß ſich öffentlich verteidigen werden. Karten für
Mitglieder 1 Mark in der „Halleſchen Zeitung“, für Nichtmit-
glieder 3 Mark und 2 Mark bei Hothan, Koch, Lippert, Manthey.

„Ein Ruhetag im Soldatenheim.“ Der „Stahlhelm',
Bund der Frontſoldaten, hatte wahrlich nicht mit Unrecht unter
dieſem Namen ſein Gartenfeſt angezeigt, das am Sonnabend im
„Waldkater“ unter reger Beteiligung zahlreicher Kameraden und
ihrer Damen ſtattfand. Jeder, der draußen geweſen iſt die
„Stahlhelm“ Kameraden gehören ja ohne Ausnahme zu unſeren
braven Frontkämpfern weiß, wie ſehr man ſich immer auf
den Zeitpunkt freute, da man „in Ruhe“ kam. Und waren es
ſchließlich auch nur die drei Ruhetage, die man nach ſechstägigem

ienſt in der Stellung „hinten“ verbringen konnte. Manchmal
ging es ja auch für längere Zeit „in Ruhe“, wenn z. B. die
ganze Diviſion nach ſchweren gen abgelöſt wurde. Und
wenn alſo unſeren wackeren Landſer glücklich im Ruhequartier

angelangt waren nun, dann ging es eben ungefähr ſo zu, wie
am Sonnabend im Soldatenheim draußen am Rande der
Dölauer Heide. Hier fehlte weder die üche, noch die Kan
tine, weder die Entlauſungsanſtalt (dauernd geöffnet!), noch
die Revierſtube. In dieſer herrſchte ſogar ein Dauerbetrieb, denn
es wurde hier fleißig getangt. Die Regimentskapelle Ver-
zeihung, das Görlachſche Orcheſter ſpielte ununterbrochen,
ſrielte ſogar was ganz reglementswidrig war als „Flieger-
alarm“ ertönte, ſpielte ſogar beim Gasangriff. Bis in die ſpäten
Abendſtunden war man gemütlich beiſammen, vergnügte ſich bei
Tanz und Spiel. Erzählte wohl einander auch am lodernden
Lagerfeuer von ernſten nden, die man draußen erlebt hatte,
die man nie vergeſſen wird, an die man vielmehr ſtets mit
ſtolzer Freude zurückdenken wird.

Jn der St. Ulrichskirche haben ſich, nachdem die Dach-
deckerarbeiten am Gotteshauſe vollendet ſind, auch Reparaturen
an der Decke als notwendig erwieſen. Jn der Nähe der Kanzel
wurde ein großes Gerüſt angebracht, um ſo die Arbeiten bewäl-
tigen zu können. Der Gottesdienſt und andere kirchliche Hand
lungen erleiden durch die Bauarbeiten keine Störung.

Eine Schlägerei fand geſtern abend in einem Ver-
gnügungslokal in der Trothaer Straße ſtatt. Nachdem der Ur-
heber derſelben, ein Steinträger, vom Wirt aus dem Lokal ent-
fernt worden war, verübte er in der Trothaer Straße groben
Unfug. Bei der Zuführung zur Wache ſetzte er den Beamten
heftigen Widerſtand entgegen.

Auswandererfrage
und Kartenweſen

Die Landkarten ſtellen eine ſehr wichtige, in ihrer vollen
Bedeutung als Beratungs, Aufklärungs und Propaganda
mittel bisher vielfach noch gar nicht richtig eingeſchätzte Hilfe
für die Auswanderungsbewegung dar. Es iſt
jedoch nicht leicht, für die verſchiedenen Länder, die für die
deutſchen Auswanderer oder auch als Jntereſſengebiete für
den deutſchen Handel uſw. in Frage kommen, gute Land
karten zu erhalten. Zum Teil herrſcht infolge ungenügen-
der geographiſcher Kenntnis dieſer Länder überhaupt noch
Mangel an Karten über die betreffenden Gebiete; vielfach
iſt zwar geeignetes Kartenmaterial vorhanden, jedoch an den
verſchiedenſten Stellen in Deutſchland zerſtreut und nur
ſchwer zugänglich. Um ſo wertvoller iſt es, daß das deut
ſche Ausland-Jnſtitut Stuttgart bereits vor
längerer Zeit begonnen hat, in einem beſonderen Karten-
archi v das geſamte einſchlägige Material an Karten über
die ausländiſchen Gebiete, beſonders ſoweit die Intereſſen
des Auslanddeutſchtums in Frage kommen, ganz ſyſtematiſch
zu ſammeln. Dieſe Aufgabe. die zum erſten Mal in Deutſch
land verſucht wird und die ſchon für die Gegenwart von

roßer wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Bedeutung iſt, wirdfür künftige hiſtoriſche und arrhivaliſche Arbeiten immer

wichtiger werden, beſonders je vollſtändiger und reichhal-
tiger das Archiv iſt. Die verſchiedenen Karten ſtehen allen

ntereſſenten jederzeit koſtenlos zur Einſichtnahme im Jn-
ſtitut zur Verfügung. Ebenſo wird bereitwilligſt bei allen
Anfragen nach geeigneten Karten Auskunft erteilt und ent
ſprechendes Kartenmaterial für alle Gebiete und Fragen

Eine Verleihung nach auswärts kann bei dem
großen Wert, den die meiſten Karten heute beſitzen, im all
gemeinen nicht ſtattfinden. Soweit die Karten im Karten
archiv ſelbſt nicht vorhanden ſind erleichtert ein Nachweis
katalog die Auskunfterteilung. Die Sammlung beſitzt nach
beinahe zweijährigem Beſtehen bereits über 5500 Karten.
Dabei vergrößert ſich das Kartenarchiv infolge der umſich-
tigen Unterſtützung, die die Kartenſammlung ſeitens der
verſchiedenſten deutſchen und ausländiſchen amtlichen Stellen
und vieler, auch ausländiſcher kartographiſcher Jnſtitute,
gwmeanich durch aeſchenweiſe Ueberlaſſung von Karten er

fährt, noch immer ſehr raſch. Sämtliche Neuerſcheinungen
werden in der Zeitſchrift „Der Auslanddeutſche“
regelmäßig angezeigt.

An die zahlreichen Freunde des Jnſtituts ergeht die
dringende Bitte, die Arbeiten dieſer Karten- Abteilung zu
unterſtützen. Wer z. B. Landkarten von Auswanderungs-
gebieten, überhaupt von fremden Ländern, beſitzt, ſollte dieſe,
wenn er ſie gebraucht hat, nicht etwa wegwerfen, ſondern
dem Deutſchen Ausland-Jnſtitut Stutt-
gart, Neues Schloß, einſenden. Hier wird alles ſorg-
ſältig durchgeſehen, und oft haben gerade auch unſcheinbare
Stücke für das Kartenarchiv Wert. Je vollſtändiger die
Sammlung des Jnſtituts wird, um ſo mehr kann ſie prak-
tiſch für die Allgemeinheit genutzt werden.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt der durch den Weg
gang J. Peterſens nach Berlin erledigte Lehrſtuhl für
neuere deutſche Sprache und Literatur an der Frankfurter
Univerſität Prof. Dr. Frang Schultz in Köln angeboten
worden. Ernannt wurden: Univerſitätsprofeſſor Dr. phil. et
jur. h. c. Hans Drieſch in Köln vom 1. Oktober 1921 ab
zum Ordinarius der Philoſophie in Leipzig als Nachfolger
Volkelts; Privatdozent Prof. Dr. med. Martin Kochmann
in Halle zum ordentlichen roteſſer der Pharmakologie in der
dortigen mediziniſchen Fakultät als Nachfolger von Profeſſor
O. Gros; Profeſſor Dr. Werner Hueck in Roſtock vom
1. Oktober 1921 ab zum Ordinarius der allgemeinen Pathologie
und pathologiſchen Anatomie in Leipzig als Nachfolger

Marchands; Profeſſor Dr. Hermann Braus in Heidel-
erg zum Ordinarius der Anatomie in Würzburg als

Nachfolger O. Schultzes. Durch Beſchluß von Rektor und
Senat der Techniſchen Hochſchule zu Aachen iſt dem Geh. Re
r Profeſſor Dr. phil. Ludwig Bräuler in Wies

a den aus Anlaß des 50jährigen Gedenktages ſeiner Promo-
tion als Doktor der Philoſophie in Würdigung ſeiner ar
Verdienſte um die wiſſenſchaftliche Belebung des Eiſenbahn
weſens und ſeiner Teilgebiete an der Techniſchen Hochſchul in
Aachen die Würde eines Doktor-Jngenieurs ehrenhalber ver-
lichen worden. Anläßlich der Einweihung des Oſteuropa
Jnſtituts in Breslau iſt dem Schöpfer dieſes Jnſtituts,
Notionalökonomen Prof. Dr. Adolf Weber, früher in Vreslau,
jetzt in München, das Ehrenbürgerrecht der Breslauer Uni-
verſität verliehen worden.

Die internationale Erdmeſſung. Jn der Bahyeriſchen Ake-
demie der Wiſſenſchaftten berichtete Geh. Hofrat Prof. Dr.
S. Finſterwalder Mü über die Arbeiten der baye

riſchen Hommiſſion für internationale Erdmeſſung. Es werden
die von Prof. Schnauer und Dr. Zapp im Jahre 1912 ausge
e telegraphiſchen Längenbeſtimmungen zwiſchen Münchenirchheim und ne Aſten beſprochen, deren ausführliche

Veröffentlichung zurzeit nicht möglich iſt. Sodann wird ein
Ueberblick über die ſeit 1896 von Prof. Anding, Prof. Groß
mann und Dr. Zapp ausgeführten Schweremeſſungen ge-
geben, die von Dr. Zinner einer zuſammenfaſſenden Be-
arbeitung unterzogen wurden. Sie umfaſſen das rechks
rheiniſche Bayern und geben die großen Züge der Schwere-
verteilung wieder. Jn Südbahyern ſollen im laufenden Jahre
1921 noch 6 Stationen neu eingeſchaltet werden, um einige
Eigentümlichkeiten der Schwereverteilung dort aufzuklären.

Der Verein der Plakatfreunde, e, V., erläßt zum 25. Juli
einen öffentlichen Wettbewerb für eine Schutzmarke
der Doeringſchen Buch und Kunſtdruckerei, Kunſtprägeanſtalt,
Karlsruhe. Für Preiſe ſind 12 500 Mark ausgeſetzt. Preis
richter ſind die Künſtler Lucian Bernhard in Berlin und Pro
feſſor Alfred Kuſche in Karlsruhe. Bedingungen ſind einzu
fordern von der Geſchäftsſtelle des Vereins der Plakatfreunde,
e. V., Berlin-Charlottenburg 2, Kantſtraße 158.

Die Gattin Felix Weingartners geſtorben. Jn Wien iſt
im Alter von 37 Jahren die Gemahlin des Direktors der Wiener
Volksoper, Felix Weingartner, die bekannte Opernſängerin Frau
Liſſi Marcelli-Weingartner, einem Nierenleiden erlegen.

Die Deutſche Anthropologiſche Geſellſchaft, die ſeit Kriegs
beginn keinen Kongreß mehr einberufen hatte, hält ihre
45. Tagung in der Zeit vom Z3. bis 6. Auguſt in Hildes-
heim ab. Zu der Tagung werden auch ausländiſche Gelehrte
erwartet.

Geſchichte von Pommern. II. Band: Bis zur Gegen
wart. Von M. Wehrmann. Zweite umgearbeitete Auf
lage. (Allgemeine Staatengeſchichte: Deutſche Landesgeſchichten,

Werk.) Verlag Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha.
1921. Preis 46.-- Mark. Mit dieſer Neuauflage des zweiten
Bandes, die in größeren Teilen umgearbeitet, überall in Einzel
heiten verändert, namentlich aber durch einen die Geſchichte des
Landes kurz und überſichtlich bis in die neueſte Zeit hinein
be handelten zehnten Hauptabſchnitt ergängt iſt, liegt das aus-
gezeichnete Werk des gegenwärtig beſten Kenners pommerſcher
Geſchichte, Prof. Dr. Martin Wehrmann, wieder vollſtändig vor.
Es iſt als erſte auf ſtrengſter Urkunden- und Quellenforſchung
beruhende Darſtellung der Geſchichte Pommerns in zuſammen
hängender, auch ſtiliſtiſch den höchſten Anforderungen genügen-
der Schilderung anzuſprechen und als unentbehrlich für jeden
auf dieſem Gebiete Forſchenden oder ſonſt IJntereſſierten bereits
allgemein anerkannt.



5um dreizehnten Male
Ein überaus günſtiges Sportwetter war der vom Saale

Regatta-Verein veranſtalteten Saale-Regatta am geſtri-
gen Sonntag beſchieden. Kein Wunder alſo, daß der Beſuch ſehr
ſtark war. Unaufhörlich fuhren Autos und Droſchken nach dem
Regattaplatz, und die Halle--Hettſtedter Bahn hatte mehrere
Sonderzüge einlegen müſſen, um den Verkehr zu bewältigen.
Viele wanderten zu Fuß nach Neuragocy oder benutzten den
Dampfer. Die Ufer an der Saale waren dicht beſetzt; dankens-
werterweiſe hatte der SaaleRegattaVerein für genügende Sitz-
plätze geſorgt. Der Prinz Eugen von Anhalt nahm an der
Regatta teil. Jnfolge der zahlreichen Meldungen mußten be-
reits am Sonnabend nachmittag Vorrennen gefahren wer
den. Verwunderlich erſcheint es aber, daß trotz der vielen
Meldungen noch vier Bahnrutſchen gefahren werden mußten, was
wohl im Jntereſſe der Regatta- Beſucher in Zukunft vermieden
werden könnte.

Die Hauptrennen am Sonntag nachmittag nahmen einen
glatten Verlauf. Unſere Halleſchen Rudervereine
können neben dem R.V. NeptunLeipgig einen ſchönen Er
folg verzeichnen. Vier erſte Siege errang R.G. von 1874
(Nelſon), drei der Halleſche Ruderklub und zwei der
Halleſche R.-V. Böllberg. Als beſonders hoch zu ſchätzen ſind
tie Leiſtungen des R.C. SaxoniaDölau, dem es vergönnt
war, geſtern ſeinen erſten Sieg ſeit Beſtehen des Klubs zu

erringen. JDer Verlauf der einzelnen Rennen war folgender:

1. JungmannAchter. Halleſcher R.V. Böllberg führt am
h d die lung d des e gewgn dholt, dieſe blei is zum in ung u dasSennen, n 6,8 überlegen. Als 2. Boot geht Hall. R.V. Böll
berg und als 3. Nelſon Halle durchs Ziel.

2. RichardGüntherGedächtnisVierer. NeptunLeipzig geht
als alleiniges Voot über die Bahn.

3. I. JuniorVierer (Herausforderu reis). zwei
maligem Slart führt R.C. KurheſſenKaſſel, wird aber von
NelſonHalle überholt und ſiegt glatt durch einen ſchönen End-
ſpurt in 6,89 2. R.-C. KurheſſenKaſſel, 8. Berliner R.C.
Germania. W. WoWerg whrte das4. JungmannEiner. Hall. R.V. Böllberg führte daRennen v ſiegte nach Belieben. 1. h r Korn (H. t
Völlberg) 7,18, 2. Heinrich Zorn (R.C. iktoriaBernburg),

Guſt. Blüm el (Weißenfelſer R.V. von 1884). We er
5. Anfänger-Vierer. Sehr ſcharfes Rennen, welches unwechſelnder Führung des H. R.V. Wllberg in 6,52 und Sek.

Vorſprung gegen SaxoniaDölau ſiegte. 8. H. R.C.
6. I. JungmannVierer. Die vorzügliche Leipziger Mann-

ſchaft des R.V. Neptun gewann das Rennen in ſehr guter Form
in 6,44 n die Merſeburger R.G. H. R.V. Böllberg und
SaxoniaDölau ſtoppten vorzeitig ab.

7. Verbandsvierer (GGroßer Vierer). Eine ſichere Beute
für R.V. NeptunLeipzig, da hier keine Meldungen vorliegen.,

8. Stadt HalleVierer. Hier geht NelſonHalle als allerniges
Boot über die Bahn.

9. Einer. Liebing (Hall. R.C.) geht in ſchöner Form in
7,16 durchs Ziel, ihm folgte Pfennig (Hall. R.V. Völlberg).

10. II. JungmannVierer. Ein ſchönes Rennen. Bei 1000
Meter führt SaxoniaDölau und behält die Führung bis zum
Schluß. Es iſt dies der erſte Sieg, den SaxoniaDölau ſeit
ihrem Beſtehen errungen hat. 2. Boot Merſeburger R.-G.,

8. ViktoriaBernburg. tDas 11. Rennen fällt aus.
12. II. Junior-Vierer. R.V. Ne

an die Führung und geht nach ſchönem Endſpurt in 6,46 als
Sieger durchs z SaxoniaDölau holt im Endſpurt
nach und wird 2. Boot, 3. Boot R.C. ViktoriaBernburg.

13. JuniorAchter. Schönes, ſcharfes Rennen zwiſchen den
drei Halleſchen RuderVereinen. Nelſon führt von An e an
und behält dieſe bis zum Schluß. Nelſon ſiegte in 6,06, 2. H. C.
8. H. R.V. Böllberg.

14. Jm DoppelZweier ohne Steuermann geht der H. R.C.
als alleiniges Boot über die Bahn.

15. Vierer. R.C. Kurheſſen Kaſſel führt bis zum und
geht eine Bootslänge vor dem ur R.C. als Sieger
6,36 durchs Ziel. Nelſon Halle und H. R.C. ſtoppen vorzeitig ab.

16. Großer Achter. NelſonHalle führt vom Start aus, R.C.
Kurheſſen Kaſſel holt nach, kann aber Nelſon den Sieg nicht mehr
ſtreitig und in 6,04 Min. geht NelſonHalle als Sieger
durchs Ziel. Es ſtarten nur zwei e.

Im Anſchluß an die Regatta fand in Bad Neuragocsy
durch den Vorſitzenden des SaaleRegattaVereins, Herrn
Jander, die Preisverteilung ſtatt.

unLeipgig hat von Anfang

Nationales Schwimmfeſt in Deſſau
Glänzende Erfolge des Halleſchen Schwimmvereins von 1902.

Am Sonnabend und Sonntag fanden in Deſſau nationale
Wettkämpfe im Schwimmen ſtatt, deren Ausgang in Sportkreiſen
mit Spannung erwartet wurde. Hatte es der feſtgebende
Verein Stillinge- Deſſau ve en, 36 Vereine
aus allen Gauen Deutſchlands zum Start zu verpflichten.
Leipzig, Berlin, Breslau, Hannover, Dortmund, Hamburg
waren mit beſten Kräften vertreten, denen e unſer
Halleſcher S.V. von 1902 aufſehenerregende lge erzielen
konnte. 5 erſte, 4 zweite, 2 dritte und 2 vierte Preiſe waren der
Erfolg der fleißigen Uebungsarbeit der Hallenſer. Beſonderes
re erregte Halle mit ſeiner vorzüglichen Jugendklaſſe.
Na die Siege:Jugendbruſtſtaffel 8)50 Meter die Mannſchaft: Herd-
litzſchkeEngelhardtBauer 2. Preis in 2 Min. 12 Sek. 2. Mäd-
chenbruſtſchwimmen 100 Meter: Renate Menzel 1. Preis in
1 Min. 50 Sek. 3. Ermunterungsſchwimmen: Wilhelm Orth-
mann 2. Preis in 1 Min. 30* Sek. 4. Damenbruſtſchwimmen,
50 Meter für Jugend: Charlotte ls 3. Preis in 58./, Sek.
5. Jugendſchwimmen, 100 Meter beliebig: Willi Schmidt 1. Preis
in 1 Min. 15/, Sek., Grich Schmidt 4. Preis in 1 Min. 20 Sek.
Prächtige Leiſtungen. Erich Schmidt iſt beſonders zu erwähnen,
weil er in der Seitenlage ſchwamm und damit eine hervorragende
Zeit erreichte. 6. Jugendbruſtſchwimmen, 100 Meter: Fritz

J

Die diesjährige Saale-Regatta
ſchwimmen, 100 Meter: Willi Krüger 4. Preis in 1 Min.
858, Sek. 8. Juniorſchwimmen, 50 Meter beliebig: E. Zeiler
3. Preis in 87 Sek. 9. Juniorlagenſtaffel: 1. Preis Mann
h Krüger Thamm Bauer Zeiler in 2 Min. 42 Sek.
0. Ermunterungslagenſtaffel, 45450 Meter: die Mannſchaft

Orthmann Thamm Bauer Ladebeck 2. Preis in 2 in.
41 Sek. 11. Jugendlagenſtaffel, 4250 Meter: 1. Preis Mann
ſchaft Engelhardt-Erich Schmidt-Erich BauerWilli Schmidt in
2 Min. 40 Sek. Ganz überlegen in guter Zeit gewonnen.
12. c ruſtſchwimmen, 50 Meter: 1. Preis Charlotte Stöhr

in ek. aagaaa4—f=d—lòd g

Waſſerballſpiel. Jm letzten Zwiſchenrundenſpiel um die
Gaumeiſterſchaft trafen ſich geſtern Sonntag vormittag im Sport

bad des Halleſchen Schwimmbvereins von 1902 die 1. r
des Halleſchen Schw.-V. 02 mit der 1. Mannſchaft des Schw.V.
Güſten. Die Halleſche Mannſchaft war ihrem Gegner weit
überlegen und ſiegte mit 13: 0 7: 0). Hierauf fand ein
Spiel zwiſchen der 1. Mannſchaft des V. f. L.- Halle und einer
Sondermannſchaft des Hall. Schw.V. 02 ſtatt, das ebenfalls mit
einem glatten Siege des Hall. Schw.-V. 02 3:0 endete.

Raſenſport
Die Meiſterſchaften des Saalekreiſes

Halle 96 erringt 10 erſte Preiſe. Gutes Abſchneiden
von Nelſon.

Sonniges, warmes Wetter begünſtigte die Wettkämpfe, die
unter der Leitung von Herrn Herm- Halle 96 eine glatte
Abwicklung fanden. Das umfangreiche Programm war in
3?28 Stunden ohne Störung durchgeführt. Die Vorbereitungen
des J Vereins waren vortrefflich, ſo daß auch der
äußere Rahmen ſich würdig den Kämpfen angliederte. Nur einige
Wünſche ſeien hier für künftige Wettkämpfe geäußert. Das Ziel
muß unter allen Umſtänden weiter nach unten verlegt werden
und darf nicht in der Mitte der geraden Strecke liegen. Für dieZuſchauer iſt gewiß das letztere vorteilhafter, aber fur die Teil

nehmer nicht. Je länger der Auslauf iſt, um ſo ein
wandfreier die Prüfung. Geſtern lag z. B. die 200-
MeterStrecke faſt nur in der Kurve und für die 400 Meter und
4X100 Meter liegt ein großer Teil des Rennens in beiden

Hier müſſen unbedingt beide Langſeiten ausgenutzt
werden.

In den Vorkämpfen war die Spreu von den Wegen bereits
eſondert, ſo daß am Nachmittag ſich nur noch die Elite der
ämpfer gegenübertrat. Wie in früheren Jahren, ſo beherrſchte

auch in dieſem Jahre Halle 96 die meiſten der Konkurrenzen.
16 Wettkämpfen erſchienen die blauroten Farben am Start und
zehnmal blieben ihre Vertreter ſiegreich. Jahrelange, zielbewußte
Arbeit führte zu neuen Triumphen, trotzdem eine Anzahl der
alten Kämpfer nicht mehr da ſind. Neue Kräfte haben die alten
vollwertig erſetzt. Das gute Abſchneiden von Halle 96 iſt nicht
zuletzt auf die ſyſtematiſche Arbeit ſeines Sportlehrers Herrn
Dr. Conrad zurückzuführen, der namentlich in der Damen
abteilung vorzügliche Kräfte herausgebracht hat. Jn Fräulein
Schröter, der neuen Gaumeiſterin über 100 Meter, beſitzt
Halle 96 eine ſehr entwicklungsfähige Leichtathletin, deren Zeit
von 18,7 Sek. ſehr gut genannt werden muß. Sonſt brachte man
noch dem Mitteldeutſchen Meiſter Schroeter- Halle 96
Intereſſe entgegen, der leicht die 100 und 200 Meter gewann und
vorzüglich in Form iſt. Von den anderen Vereinen brachte
Nelſon die beſte Leiſtung fertig. Jm Dreikampf belegten die
Ruderer die drei e Plätze und in der 42100-Meter-Staffel
gab es für ſie gleichfalls nichts zu ſchlagen. Auch die 400 Meter
und der Weitſprung fielen an Nelſon. Dieſen 4 T ſtehen
nur noch je 2 Siege von Merſeburg 99 und K. T. V. Halle
gegenüber. Alles andere war unter „ferner liefen“. Leider ver
mißte man auch in dieſem Jahre viele große Fußballvereine, die
noch immer der Leichtathletik abwartend gegenüberſtehen. Ge-
wiß, es gehört jahrelange Kultur dazu, ehe ein Verein auf
breiter Grundlage dieſe Sportart organiſiert hat, aber die Mühe
m ſich reichlich bezahlt. Unter den vielen Sportarten iſt
Leichtathletik eine der edelſten und ſchönſten und Halle nimmt
hierin lange noch nicht den Platz ein, der ihr als Sportſtadt

zukommt. ed Die Ergebniſſe: v
100 Meter: 1. Schröter, Halle 96,

Rudergeſ. Nelſon, 11,8 Sek. Diskuswerfen: 1. Held, Halle 96,
28,89 Meter; 2. Göllnitz, Halle 96, 27,68 Meter. 800 Meter:
1. Apitzſch, Merſeburg 99, 2 12,4; 2. Zſchuentz, Halle 96.
100 Meter für Damen: 1. Frl. Schröter, Halle 96, 14 Sek. 2. Frl.
Berfacker, Halle 96. Weitſprung für Herren: 1. Schluchter,
Nelſon, 6,53 Meter; 2. Horn, Merſeburg VfL., 6,28 Meter.
400 Meter: Leſer, Nelſon, 54,8 Sek.; 2. Däne, Kfm. Tv., 55 Sek.
Kugelſtoßen für Damen: 1. Frl. Berfacker, Halle 97, 7 Meter;
2. Frau Rackwitz, Wacker Halle, 6,02 Meter. 1500 Meter:
1. Zwarg, Kfm. Tv., 4: 37,8; 2. Apitzſch, Merſeburg 99, 4 40.
Speerwerfen: 1. Koch, Halle 96, 47 Meter; 2. Berner, Nelſon,
45,95 Meter. 200 Meter: 1. Schröter, Halle 96, 28,8; 2. Leſer,
Nelſon, 24. Weitſprung für Damen: 1. Frl. Schröter, Halle 96,
4,18 Meter; 2. Frl. Berfacker, Halle 96, 4,02 Meter. 5000 Meter:
1. Walter Weber, Merſeburg 99, 17: 54,8; 2. Zwarg, Kfm. Tv.
Halle, 18 18,2. Hochſprung: 1. Däne, Kfm. Tv., 1,65 Meter
(nicht ausgeſprungen); 2. Horn, Merſeburg VfB., 1,60 und 3. Vog
ler, Merſebarg VfB., 1,60 (geloſt). 4X100-MeterStaffel für
Herren: 1. Nelſon, 1. Mannſch. 46,5; 2. Kfm. Tv., 1. Mannſch. 47.
Kugelſtoßen: 1. Held, Halle 96, 16,19. Meter; 2. Sackwitz, Tv.
Merſeburg VfL., 9,58 Meter. 42100-Meter-Staffel für Damen:
I. Halle 96, 58 Sek.; 2. To. Jahn, Halle, 61 Sek. 3)100-Meter
Staffel 1. Spv. 99, 1. Mſch. 948,5; 2. Spv. 99, 2. Mſch. 9: 17,4.
Dreikampf, beſtehend aus 200-Meter-Lauf, Kugelſtoßen und Weit-
ſprung: 1. Schluchter, Nelſon, 18225 Pkt.; 2. Gravius, Nelſon,
170:5 Pkt. Stabhochſprung: 1. Göllnitz, Halle 96, 2,60 Meter;
2. Renz, Preußen, Halle 2,50 Meter.

Betrachten wir die Veranſtaltung als Vereinsmehrkampf, ſo
er ſich bei Berückfichtigung der erſten drei Plätze folgendes

I. Siege II. Plätze III. Plä 2Frage Vläsee hlätze Punkte

11 Sek.; 2. Schluchter,

n

L. Halle 96Relſenen 4 6 263 2 2 1f. C Merſeburg 7I. V. e WWacker-Halle 2 4Jahn-Halle 7 1 t 2uUngarn ſchlug Süddeutſchland in Vudapeſt mit 30
Engelhard 2. Preis in 1 Min. 81 Sek. 7. Juniorbruſt

r

Der Rennſport des Sonntags
Omen gewinnt das Deutſche Derby
Jungfern-Rennen. 1. Pirol (Zimmermann), 2. Danaide,

8. Primadonna. Tot: 19, Plaß 12, 16. RenardRennen.,
1. Laland (O. Schmidt), 2. Chalgit, 8. Robert der Teufel.
Tot.: 49, Platz 17, 13. Ferner: Gallipoli 8 (4.), Parther.
Jenfelder Ausgleich. 1. Mercantil (Kaſper), 2. Olala,
3. Puſchkin. Tot.: 45, Platz 16, 17, 20. Ferner: Fontafee (4.),
Lotſe, Roſenbuſch, Taifon, Schweigzermühle, Käthi, Rondo, Spar
ſam. Deutſches Derby. 1. Graf Spretis Omen (Daneh),
2. Oſſian, 3. Perikles. Tot.: 80, Platz 168, 91, 20. Ferner:
Graf Ferry (4.), Liebediener (5.), Damenweg (6.), Colonel Roma
nelli (7.), Luftibus (8.), Kamille, Rinaldo, Paukenſchläger, Halloh,
Flüchtling, Weckruf, Feldgrau, Rih, General. Vorgfelder
Rennen. 1. Eichs feld (F. Konrad), 2. Aladar, 8. Salas h
Gomez. Tot.: 52, Platz 18, 18. Ferner Don Biniou, Marmaros,
Uhli. Horner Ausgleich. 1. Bogarwoo (Olejnik), 2. Dardanos,
8. Turban. Tot.: 42, Platz 13, 17, 16. Ferner Wackerbart, Fal-
ter, Südtiroler (4.), Finnmark, Eggenfelden, Friedensritter, Horſt.

Narienthal-Rennen. 1. Reinweiß (Blume), 2. Schickſal,
3. Sonnenvoſe. Tot. 27, Platz 12, 16, 17. Ferner: Dunſt (4.),
Feldherr 2, Cavacalla, Südoſt.

Rennen zu Püſſeldorf
1. NordkirchenJagdrennen. 1. Flore oppe 2. Sankt

Lisko, 8. Bernina. Tot.: 71 10; Pahene 28, 10 10. Ferner:
Lyra Biedermann, pton Girl, Rü hl Colombine, Felmy,
Santafee. 2. Preis von Buldern. 1. Narew (Pinter), 2. Lod-
ſinele, 8. Raptator. Tot.: 27 10; Platz 18, 18, 28 10. Ferner
Tarock, Sheitani, Ochrida, Seppl, Gaugraf, Oktone. 3. Gürze-
nich-Jagdrennen. 1. Wildkatze (Oertel), 2. Berber, 3. Frie
denstaube. Tot.: 21 10; Platz 12, 19, 14 10. Ferner Maszlag,
Hannoveraner, Schalk, Couxier, Muſetto, Berno. 4. Preis
von Mydlinghoven. 1. Mentor 2 (Peters) f2. Haeckel,
2. Pankgräfin. Tot.: 14 10; Platz 12, 26, 14 108 Ferner
Peter, Feldſtein, Violetta, Sankt Pauli, Samber. 5. Düſſel
derr Jagdrennen. 1. Chr. Meiners Harangod (W. Müller),
2. Raduleſti, 3, Rote e Tot.: 35 10; Platz 19, 165 10. FernerEinbruch, Philline. 6. LauvenburgHürdenrennen (für Dreij.).
1. Glücks burg (Grobauer), 2. Letzter Nicham, 3. Kanonade.
Tot. 1656 1 103 87, 46, 87 10. Ferner Schlagſahne,
Monarch, S 7. WaidfriedAusgleich. F1. Sieben
ſchläfer is), 1. Lotig de Coty (O. Müller), 8. Caro
kus. Tot: Sieg 20, 12: 10; Platz 14, 13 15 10. Ferner:
Berthalda, Lava, Nicolo, Fliegerheld, Windsbraut.

Rennen zu Breslau
1. Preis von Oltaſchin. 1. Mineſtra (Lewicki), 2. Flug

ſchrift, 8. Brandmeiſter. Tot.: 26 19 Platz 18, 12, 13: 10.
erner: Figaro, enfuß, Ordens Jrmela, Pfälzer.

SchmettowJagdrennen. 1. Winde (Beſ.), 2. Demetrius,
8. Jnka. Tot.: 76: 10; Platz 10, 23 10. Ferner: Steinberger,
Pan Demon. 3. Preis vom Ring. 1. Tannkönig (Tarras),
2. Heilkünſtler, 8. Landsmann. Tot. 14 10; Platz 12, 17: 10.
Ferner: Sperling, Willibirg. 4. Schleſiſ en fürDreijährige. 1. Meiſter in (H. Scholz), 2. Maikotten, 83. Silbertaler. Tot.: 91 10; Platz 27, 14 10. Werner Princeß, Pumfia,

Maral, Noriela, Hellebards 2. 5. Schleſiſcher Damenpreis.
1. Ebereſche (v. Pelger), 2. Mur, 8. rka. Tot.: 19 10,
Plat 18, 19 10. Ferner: Geiſterſtunde, Dalai Lama, Waereghem,

6. FlunkermichelAusgleich. 1. Saxnot (Heidt), 2. Fra Diavolo,
3. Roſenritter. Tot.: 88: 10; Platz 18, 20, 45: 10. Ferner:
Landratte, Räuberhauptmann, Parabel, Wilita. 7. Falken-
hauſenJagdrennen 1. Furchtlos (v. Weſternhagen), 2. Bern-
ſtein, fF3. Mara, f8. Marchen. Tot.: 89: 10; Platz 22, 16 10.
Ferner: Geheimtip, Gladiß, Sage, Macbeth.

Rennen zu München-Riem
1. Rennen. 1. Deinhart Seifert), 2. Elfe, 8. Julia.

Tots: 24 10; Platz 18, 14 10. Ferner: TCato, Werda,
2. Rennen. 1. Taurus Schrenk- 2. Magnas, 3. Luden
dorff 2. Tot.: 14: 10; Platz 10, 10 16. Ferner Vayard.
3.Rennen. 1. Boros (GBeſitzer), 2. Blauſchwarz, 3. Ayeſha. Tot.
18: 10; Platz 10, 10 10. Ferner: Milander. 4. Rennen
1. Jahn (Aſchenbrenner), 2. Jſtrig, Baltazar. Tot.: 44. 10;
Platz 19, 22: 10. Ferner: Fillipol, Savanhn. 5. Rennen.
1. Raufbold (Schuller), 2. Front, 8. Langouſte. Tot.:81 10; Platz 14, 19, 24 10. erner: Sgepike, Vaſ ertropfen,

Finboge, C 6. Rennen: 1. Domino (Matz).2. Poeri, 8. enmeiſter. Tot.: 23 10; Platz 12, 17 19.
rner Eilenburg. 7. Rennen: 1. Krickente (Görgen-wer 2. Sydon, 8. Pippin. Tot.: 29: 10; Platz 16, 66, 21: 10.

Ferner: Zwinger, Ordensburg, Sonnenblume, Jyrik, Cherusker 2.

Wandern und Sport
Wandern und Sport ſind Gegenſätze. Sport iſt Konzen

kration, ſtraffe Beherrſchung des Körpers durch den Willen und
unbedingte Unterordnung des Einzelnen unter die Aufgaben des
Vereins. Sport iſt nicht nur Leibesübung, ſondern Höchſtleiſtung
und Kampf. Er liebt Menſchengewoge und Oeffentlichkeit.

Anders das Wandern. Es löſt der Menſchen aus ſeiner Um
gebung, führt ihn in die Stille und zu ſich ſelbſt. Nicht der Wille
herrſcht, Anſchauung und Phantaſie treiben ihr Spiel. Nicht
ſtreitbare Aktivität, ſondern Empfangen und Hingabe an neue
Eindrücke kennzeichnen das rechte Wandern. Es iſt ein Zurück
verſinken in die primitive Lebensführung der Nomaden und in
ſein einfaches, aber ſtarkes Fühlen. Die breite Erde nimmt den
Wanderer auf und gebiert ihn neu.

So ergänzt das heitere, nervenberuhigende Wandern den
Sport mit ſeiner ſtarken Willensſpannung, und es erwächſt da
raus den Sportvereinen im Intereſſe einer harmoniſchen Ausbi!l
dung beſonders ihrer Jugendmitglieder die Pflicht, auch an
ihrem Teil das Wandern zu fördern. Die hieſigen Vereini-
gungen für Jugend wandern und für Jugend-
herbergen laden daher alle Sportvereine zu einem Vor-
tragsabend über Wandern und Wanderherbergen für
Donnerstag, den 30. Juni, abends 8 Uhr nach der
Aula des Städt. Lygzeums (Eingang Unterberg) ein.

Kliche.

S S
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Gedenktage für die Provinz Sachſenfür Anhalt und Thüringen

vom 26. Juni bis 2. Juli.
26. Juni 1843 *Geh. Reg.Rat Guſtav Staude, Ehrenbürger

der Stadt Halle, 1881--1906 Oberbürgermeiſter von Halle
16. 2. 1909; StaudeStraße in Halle).

t T des s W 7 eedt. t Giebichenſtein Johann Friedrich Reichardt,Muſikſchriftſteller u. namhafter Komponiſt in Halle 25. 11.
1752 Königsberg in Pr.; Reichardt-Straße in Halle).
1847 Gera (Reuß) Dr. phil. Ernſt Behr, Superintendent
u. Oberpfarrer in Buttſtädt (S.W.).

28. Juni 1675 Sieg des Großen Kurfürſten über die Schwe
den bei Fehrbellin. 1815 Halle Robert Fran z, nam
hafter Liederbomponiſt 24. 10. 1892 Halle).

28. und 29. Juni 1864 Erſtürmung von Alſen.
29. Juni 1860 Stade D. theol. h. c., Dr. phil. h. c. Hein

rich Voigt, o. Honorarprof. f. Kirchengeſchichte a. d. Univ.Hale, iss6 Gründung des MännerTurn vereins zu

30. Juni 1607 Grundſteinlegung zur Marienbibliv
thek in Halle. 1844 Halle Dr. phil. Eugen Schwetſchke,
Privatgelehrter in Berlin, 188082 leitender Redakteur der
„Halleſchen Zeitung“, die damals im väterlichen Verlage er
ſchien, und Biograph von Guſtav Schwetſchke.

1. Juli 1800 Lochau bei Halle Geh. Juſtizrat Dr. iur. Karl
Witte, 1833--88 o. Prof. d. Rechte a. d. Univ. Halle, be
deutender Danteforſcher (f. 6. 8. 1888 Halle; WitteStraße in
Halle). 1847 Berlin Geh. Hofrat Dr. phil. Heinrich Gel
z er, 1878--1906 o. Prof. d. alten Geſchichte a. d. Univ. Jena

11. 7. 1906 Jena). 1915 Wilhelm v. Holly, ſeit 1875
re von Halle 17. 11. 1889;

n e).2. Juli 1724 Ouedlinburg Friedrich Gottlieb Klopſtock,
deutſcher Dichter 14. 8. 1808 1346 Ewald
Gengzmer, f. a. d. Techniſchen

er Brücke in
am Weiſe, 1820—50 a.

hr, 1802--1904 Stadtbaurat in Halle
1850 Halle Dr. phil.

o, Prof. a. d. Univ. Halle, 1885--48 zugleich Zeichenlehrer an
der Latina. 1891 promovierte in Halle Dr. phil. Walther
Gebensleben, 1806--1912 Chefredakteur der „Halleſchen

4. 10. 1861 Schwanebeck, Kreis Oſchersleben,
13. 12. 1912 Halle).

Schwierige Bürgermeiſterwahl

t Köthen, 27. Juni.Die am Sonnabend abend hier vollzogene Bürgermeiſter
wahl nahm einen Ausgang, den man nicht als endgültig anſehen

kann. Das Stadtverordnetenkollegium ſetzt ſich aus 12 Bürger
lichen und 12 Sozialdemokraten zuſammen. Die letzteren hatten
zugeſagt, die Bürgermeiſterwahl nicht zur Machtprobe zu machen
es ſollte ein beiden Teilen genehmer Kandidat gefunden werden.
Aus dieſem Grunde waren auch zwei auswärtige Bewerber, die
Bürgermeiſter LappeLuckenwalde und FührEberswalde, zur
perſönlichen Vorſtellung hier, die beide den beſten Eindruck hinter

ließen. Als es aber zur Entſcheidung kommen ſollte- ſtimmten
die Sozialdemokraten geſchloſſen für den hieſigen Stadtrat
Peppel, obgleich ſie ten, daß die bürgerliche Fraktion dieſen
in ſchärfſter Form able Infolge ſeines Verhaltens in den
kritiſchen Tagen hatte Stadrat Peppel das Vertrauen verloren.
Leider zeigte die bürgerliche Fraktion nicht die gleiche Geſchloſſen
hetit. Ein Stadtverordneter ſtimmte mit den Sozialdemokraten,
einer gab einen weißen Zettel ab, ſo daß Stadtrat Peppel mit
13 gegen 10 Stimmen gewählt wurdez; letztere fielen auf Bürger
meiſter Lappe. Da nicht anzunehmen iſt, daß Stadtrat Peppel
die auf dieſe Art zuſtande gekommene Wahl ablehnen wird, wollen
die bürgerlichen Stadtverordneten in jeder zuläſſigen Form da
gegen Stellung nehmen und eventuell ihr Mandat niederlegen,
um Neuwahlen herbeizuführen, damit die Bürgerſchaft Gelegen
heit erhält, ihrer Anſicht Ausdruck zu geben.

Gedenkfeier in Leipzig
Anläßlich der Ausſtellung der Deutſchen LandwirtſchaftsGeſ el der Reichsverband der t und forſtwirt-

ſchaft Fach und Körperſchaftsbeamten am Sonntag, den
19. d. M. eine Gedenkfeier für die i m Weltkrie e
efallenen Land und Forſtwirte im Völkerſ t

Die Gedenkfeier ſtand unter dem Protektorat
Sr. EGxzellenz Generalfeldmarſchall von Hin
den di Vormittag ſtattfindende Tagung

an die am iz nachmittags 2 Uhr vom Verſammlungs
u Reſtaurant „Papiermühle“ in LeipgzigStötteritz im geſchloſſe

nen Zuge unter Marſchmuſik zum Völkerſchlachtdenkmal. Jm

erſobe e des Deutſchen Patriotenbundes,lkigen Jnnenxraum des Vöſkerſchlachtdenrmals begrüßte der
der Mitbegründer

des Denkmals, Herr Geheimer Hofrat ElemensThieme, die
Teilnehmer. Nach ergreifendem Chorgeſang des Domchors zu
Leipzig hielt der Pfarrer Mühlhauſen, Leipzig, die Gedächtnis
vede. Seine feierlichen und warmherzigen Ausführungen wur
den ergängzt durch das chöne, von Profeſſor Wohlgemuth
vertönte „Lied eines Deutſchen“ und durch das für Sſtimmigen
Chor von demſelben Meiſter bearbeitete ernſte Graduale. Nach
dieſer kirchlichen Feier verſammelten ſich die nach Tauſenden

W Teilnehmer am Fuße des Völkerſchlachtdenkmals.
den Stufen des Denkmals aus richtete der Reichstagsab

geordnete Hemeter markige und zündende Worte an die Verſam
melten, die der Erinnerung der Taten unſerer Väter von 1818
und 1870 gewidmet waren. Hinweiſend auf die derzeitige Lage
Deutſchlands forderte er die Verſammelten auf, mitzuhelfen an
dem Wiederzuſammenführen und Wiedereinigen unſeres Volkes.
Unter dem Gelöbnis, einzutreten für deutſche Treue und
deutſche Art, ſchloß er ſeine Anſprache mit einem Hoch auf
unſer Vaterland. Die Muſik fiel ein mit dem Lied „Es brauſt
ein Ruf wie Donnerhall“, das die Menge begeiſtert mitſang.
Unter Vorantritt der Muſikkapelle wurde dann im geſchloſſenen
Zuge nach der Ausſtellung marſchiert.

e

Dommitzſch, 24. Juni (Jn der füngſten Stadt-
verordnerenſitzung) erfolgte die Feſtſetzung des Hau
bhaltsplanes für 1921. Dieſer ſchließt ab in Einnahme
und Ausgabe mit 316 000 Mark, im Vorjahre 154 000 Mark.
An Steuern ſind feſtgeſetzt worden: 1500 Prozent der veran
lagten Grundſteuer, 500 Prozent der veranlagten Gebäude-,
Gewerbe und Betriebsſteuer. Der aufzubringende Fehlhetrag
beträgt 73 000 Mark. Ferner wurde beſchloſſen, ein zu Auf
forſtungszwecken geeignetes Stück Land durch Tauſch zu er-
werben. Zu der Wanderlagerſteuer wurde ein Kommunal
zuſchlag von 25 Prozent beſchloſſen. Die Hundeſteuer wurde
von 5 Mark auf 20 Mark erhöht. Der Magiſtrat hatte 60 Mar?
in Vorſchlag gebracht. Kenntnis genommen wurde von der er
ſolgten Genehmigung der Jagdpachtſteuerordnung.

g. Köthen, 25. Juni. Vom Bahnhofsumbau.) Nach
dem bisherigen Gang der Arbeiten rechnet man damit, daß die
Bahnhofsumbauten gegen Ende des Jahres definitiv beendet ſein
ollen. Es wird gegenwärtig am dritten Bahnſteig, der das
kener Gleis aufnehmen ſoll, gearbeitet, den man im November

in Betrieb zu nehmen gedenkt. Jetzt ſind noch die Gebäude und
die Rampe für die neue Eilgutabfertigung im Bau. Auch die
Herſtellung des weiten Bahnhofsvorplatzes nähert ſich ihrem Ende.
Der ganze Platz wird in der Hauptſache mit gärtneriſchen An
lagen den Hintergrund bilden Gehölzanpflanzungen,die zugleich ie ſtehengebliebenen alten Gebäude verdecken.

PP. Kahla, 24. Juni. (Eine Schachpartie mit
lebenden Figuren auf der 1000 jährigen Leuch-
tenburg.) Gelegentlich des 29. Kongreſſes des Thü
ringer Schachbundes, der hier vom 9.--12. Juli auf der
Leuchtenburg ſtattfindet, wird am Sonntag, den 10. Juli,nachmittags 4 uühr, auf dem Burghofe eine Schachpartie auf

einem Rieſenbrett durch lebende Figuren in alten Ritter-

a gehe Die Auf en t enachher die Zug-Anſchlüſſe in Ri alfeld, Göſchwitz,Jena, Naumburg, Jena Wei v rt, Göſchwitz-Gera-
Sachſen uſw. bequem erreicht werden können. Am Abend
vorher wird die Burg während der Begrüßungsfeier feſtlich er
leuchtet. Anfragen uſw. an die Kongreßleitung Rud.
Beſuhn, Kahla (S.-Altbg.).

d. Halberſtadt, 24. Juni. (Autoſchieber und Poli-
c ſpitzel.) Auf eine ſonderbare Weiſe ſuchten ſich einige

agdeburger zu verantworten, die geſtern und heute vor dem
Schwurgericht Halberſtadt wegen eines ſchweren
Raubverſuchs ſtanden. Der Händler Franz Krenzke, der
Handelsmann Wilhelm Andree, der flüchtige frühere Feld
ſchutzmann Hermann Keller und der Arbeiter Job aus
Magdeburg hatten in der Frühe des 18. Dezember auf der
Landſtraße vor Weſteregeln den Automobilhändler Kinder
mann von Weſteregeln überfallen und verſuchten ihm unter
Todesdrohungen 65 000 Mark zu rauben, die als Kaufſumme
für ein geſtohlenes Auiomobil dienen ſollten. Bei dem Feuer
gefecht wurde Job erſchoſſen. Bei den Ermittelungen ergab ſich
nun, daß von Magdeburg aus auf geheimnisvolle Weiſe ſo-
genannte Schwarzwagen (geſtohlene Automobile) angekauft und
nach dem Ausland verſchoben wurden. Die Fäden liefen in der
Wohnung des früheren Lokomotivführers und jetzigen Elektro
technikers Wilhelm Gierold zuſammen. Er hatte mit dem
kriegsinvaliden Schmied und jetzigen Maſchinenbauer Willi
Ruprecht aus Zerbſt verſchiedentlich den Verkauf ſolcher ge
ſtohlener Wagen an Kindermann zu vermitteln geſucht, es war
aber noch nie ein Verkauf perfekt geworden. Kindermann
handelte im Einverſtändnis mit der Polizei und wollte die ge
ſtohlenen Wagen durch ſofortige Anzeige der Erfaſſungsſtelle
zuführen. Als Kindermann verſchiedentlich vergeblich nach
Halberſtadt, Gröningen und anderen Orten zur Uebernahme
eines Autos gefahren war, ſollte endlich am 13. Dezember ein
ungetreuer Chauffeur das ſeiner Herrſchaft entführte Auto nach
Weſteregeln bringen. Statt deſſen überfielen die vier Genann-
ten den Autohändler, um die Summe zu rauben. Vor dem
Schwurgericht ſuchten ſich nun auch Gierold und Ruprecht das
Mäntelchen eines Polizeiſpitzels umzuhängen, indem ſie behaup
teten, ſie hätten die ganzen Verkäufe nur zum Schein machen
wollen, um die Wagen der Erfaſſungsſtelle zuzuführen und ſich
die Belohnung zu verdienen. Von dem Raub wollten dieſe beiden
abſolut nichts wiſſen. Die Geſchworenen bejahten die Schuld-

fragen. Gierold als Anſtifter erhiert 254 Jahre Zuchthaus uns
10 Jahre Ehrverluſt, Andree 2 Jahre, Krenzke 9 und Ruprecht
6 Monate Gefängnis.

Görzke, 24. Juni. (Tierquäler.) Ein junger Knecht,
der auf dem Rittergut Strubenberg in Dienſten ſtand, hat einem
Pferde, mit dem er den Acker zu beſtellen hatte, an Stelle des

einen dünnen Draht über die Zunge gelegt. Durch
Se r 7 an wenn ſind re e d beidenn die Lippen tief eingeſchnitten worden. ie Zuniſt glatt durchſchnitten worden. Das ſo zu Tode miß handelte
Tier hat trotz der erlittenen Verletzungen fortgeſetzt arbeiten
müſſen, bis der Beſitzer hinzukam. Das Tier mußte dann, um
es von ſeinen Qualen zu erlöſen, getötet werden.

Bad Harzburg, 24. Juni. (Auto-Rundfahrten
durch den Harzz.) Die Kurverwaltung veranſtaltet Auto
Rundfahrten durch den Harz, und zwar vorläufig einmal in der
Woche. Sollte die Einrichtung Anklang finden, ſo werden häu-
figere Fahrten eingerichtet. Die Fahrten gehen über Oder
brück, Oderteich, Sonnenberg, Andreasberg,
Torfhaus, Braunlage, Königskrug, Torfhaus.

Halle und Amgebung
Halle, 27. Juni.

Zur Erinnerung an den Tag der Abſtimmung
in Oſt und Weſtpreußen

Die Abſtimmung in Oſt und Weſtpreußen, die dank
der Opferwilligkeit, Vaterlandsliebe und Ausdauer der Ab
ſtimmungsberechtigten ein ſo glänzendes Reſultat ergaob,
daß ſelbſt der Uebermut unſerer Feinde es nicht wagte, ſich
dieſem faſt einſtimmigen Willen unſerer Landsleute in Weſt
und Oſtpreußen mit Winkelzügen und Ränken aller Art ent
gegenzuſtellen, jährt ſich am 11. Juli d. J.

Heute vor einem Jahr begaben ſich die erſten Ab
ſtimmungsberechtigten aus Halle auf die Reiſe. Jm Son-
derwagen, den in zuvorkommender Weiſe die Eiſenbahn
verwaltung zur Verfügung geſtellt hatte, zogen etwa dreißig
Halliſche Mitbürger hinaus, um über Swinemünde--Pillan
die Heimat zu erreichen und Zeugnis dafür abzulegen, daß
die umſtrittenen Gebiete deutſch ſind und bleiben, auch nur
im Zuſammenhang mit Deutſchland bzw. Preußen leben
wollen. Jn Sonderzügen, ſogar vereinzelt mit Flugzeugen,
ſtrömten dann in den nächſten Wochen viele Tauſende nach
dem Oſten, geſchmückt mit dem Baltenkreuz, dem Zeichen
des deutſchen Ritterordens, einem ſchwarzen Kreug im
weißen Felde.

Der Verein der Oſt- und Weſtpreußen, der
dem Reichsverband angeſchloſſen iſt, hat es unternommen,
alle diejenigen, die am 11. Juli aus Halle und Umgegend die
Preußenfahrt unternommen haben, am 9. Juli d. J. in der
„Saalſchloßbrauerei“ zu einem Gartenfeſt zu vereinen,
um ein Feſt des Dankes und der Freude zum Gedenken an
die für unſer geſamtes Vaterland ſo wichtige Abſtimmung zu
feiern. Näheres wird durch die Zeitungen bekannt gemacht
werden.

Aber nicht nur die Abſtimmler, ſondern alle diejenigen,
die durch ihre Mitarbeit es ermöglicht haben, daß faſt alle
Abſtimmungsberechtigten die Reiſe antreten konnten, ſei
es durch Geldſpenden oder durch tätige Mitarbeit bei der Ab
fahrt bzw. Durchfahrt der nach dem Oſten ſtrömenden Lands-
leute, ſind herzlich willkommen. Alle, alle ſind willkommen.
on aarß vaterländiſche Pflicht ſein, an dieſem Tage nicht zu
fehlen.

Der Reinertrag kommt den unter Polenherrſchaft
ſeufzenden Deutſchen in den abgetretenen Gebieten zugute,
denn es gilt, dieſen ſchwer Bedrängten den Willen zum S
halten ihres Deutſchtums zu ſtärken und nicht zu erlahmen,
bis auch eine Abſtimmung in dieſen Gebieten, dem Volks
willen entſprechend, ſtattfindet. Die Eintrittspreiſe werden
ſo gering gehalten, daß alle, die ein Jntereſſe an der Wieder-
gewinnung der verlorenen Gebiete und ein Blühen und Ge
deihen unſeres ſchwergeprüften Vaterlandes haben, teil
nehmen können. Ueber den Verkauf der Karten erfolgen
weitere Mitteilungen.

Poſtaliſches. Zum 1. Juli nehmen die Poſtanſtalten
wieder Beſtellungen auf engliſche Zeitungen entgegen. Jnfolge
Freiwerdens einiger Orte an der Weſt und Nordſeite des ober-
ſchleſiſchen Aufſtandsgebietes ſind Poſtſendungen aller Art nach
Orten an den Eiſenbahnſtrecken Oppeln--Kandrzin, Oppeln--
Großſtvrehlitz, Oppeln--Voſſowska und Kreuzburg Roſ enberg
wieder unbeſchränkt zugelaſſen. Dagegen hat die interalliierte
Kommiſſion die Verſendung von Zeitungen in das Aufſtands-

biet verboten. Durch die Poſt bezogene Zeitungen und
eitungen unter Kreuzband können deshalb nach dem noch ver

bleibenden Aufſtandsgebiet bis auf weiteres nicht befördert wer
den. Sobald weitere Orte von den Aufrührern freiwerden, wer
den die Poſtanſtalten wegen Weiterlieferung der im Poſtwege
bezogenen Zeitungen das Erforderliche veranlaſſen.

Ueberfahren. Jn der Großen Ulrichſtraße wurde eine
Ehefrau beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem unbe-
kannten Radfahrer umgefahren, wobei ſie am rechten Oberarm
verletzt wurde.

R Stelenangebote

1. Okt. ev., geſunde, fröhl., erfahre re geprüfte

Hauslehrerin,
—-35 Jahre, für zwei Mädels von 14 und7 dort beide 3. Lyceumsklaſſe. Gute

Sprachkenntniſſe, auch Mathematik u. Latein.
Vollſtänd. Familienanſchluß. Begl. Zeugnis-
abſchriften, Bild, Gehaltsforderung, Lebens-
lauf erbittet

Frau Gekonomierat Sehlote,
Charlottenbof bei Simmatzig (Pom.).

öSchalter-Dame,

gewandt im Verkehr mit beſſerem
Publikum und guter Allgemeinbildung,
zum ſoſortigen Eintritt geſucht.
Angebote mit Zeugnis- Abſchriften und
Gehalts- Anſprüchen unter Z. 5337 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

In

Prneumatees u. Voll-Gummireifen
unterhalte ich Fabrihlager nur erster Marhen.
Die Pollreifenmontage erfolgt vermittelst eigner
hujdraulischer Pressen in meinem Betriebe.
Automobilaubehör, Benain, Oele, Pette.
VPrsatateitde für fast alle Fabrihate.

00000000000000000000000000000
Jntelligentes

jüngeres Fräulein

Handſchrift für leichte Büroarbeiten ſofort
eſucht. Angebote unter T. 5332 an dieSe ſchaſtsſtene der Halleſchen Zeitung.

ür den mitteldentſchen
ndufſtriebezirk,

mit Wohnſitz in Halle S.,
wird ein

Spedition und

Offizier a. D.,
34 re alt, energ., anLragle w. Tätigkeit als

Jagd
Jede, auch dien rnMöbeltransport

verrichtet. Off. u. 7erfabrener
J b an Joh. Fr. Eilers, Aag deburg

ür meine Schweſter,

baldigen Eintritt Du rung u. rſein mit e vfblumem6eran ab ſchriſten und pflege und Ausſchmückung
i er Zimmer bewandertr r i geit iſt, ſuche ich Stellg. als

Mosse, Brüderſtr. 4, erb Privat-Sekretärin.

Pr. V tenAnhald,

JM h Atellen »Geſuche

Flur, Racht
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